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1 Einleitung 

Man hat vergessen, daß die Einführung der Schulpflicht nicht als 
Bildungszwang gedacht war, sondern als eine Garantie für das 
Bildungsrecht. Man wollte mit der Schulpflicht die Kinder vor 
uneinsichtigen Eltern oder Behörden in Schutz nehmen.1  

Lange Jahre ist man davon ausgegangen, dass Kinder nur mit autoritären 

Mitteln – durch Unterweisung und Belehrung - zum Lernen gezwungen werden 

können. So verband man mit Bildung einen Zwang zu lernen, wobei oft völlig 

vergessen wurde, dass nicht die Lerninhalte im Zentrum stehen sollten, sondern 

die individuelle Entwicklung der Schüler und die Erziehung zu selbstständigen, 

mündigen Individuen, denen möglichst vielfältige Fähigkeiten vermittelt 

werden sollen. Selbstständigkeit und selbstverantwortliches Lernen sind nicht 

nur erklärte Ziele der Erziehung, sondern es sind auch wichtige 

Unterrichtsziele in aktuellen Kernlehrplänen und Didaktiken.  

Sogar auf europäischer Ebene hat der Europarat den gemeinsamen 

europäischen Referenzrahmen herausgegeben, in dem selbstständiges Lernen 

eine große Rolle spielt. Selbstständiges Lernen ist in skandinavischen Ländern, 

in den USA und in Kanada kein innovatives Schlagwort mehr, denn dort lernen 

Kinder bereits selbstgesteuert zu Hause und am PC. In Deutschland gibt es seit 

Anfang des 21. Jahrhunderts auch mehrere Projekte, die sich mit neuen Medien 

und selbstgesteuertem Lernen befassen (SelGO, DigiO, moodle und andere e-

learning Projekte). Ziel dabei ist, passives, reaktives und reproduktives Lernen 

durch Selbstständigkeit, Selbstverantwortung und Eigeninitiative zu ersetzen, 

um die Entwicklung der Schüler zu einer mündigen, sozial verantwortlichen 

Persönlichkeit zu ermöglichen, um sie auf ein Leben nach der Schule 

vorzubereiten.2 

Diese aktuellen Veröffentlichungen und gegenwärtigen pädagogischen 

Diskurse hatten ihre Vorläufer jedoch bereits vor mehreren Jahrzehnten. 

Gemeinsam selbstständig und verantwortungsvoll zu arbeiten und durch 

                                                 
1 BICHSEL, Peter: Vorwort zu Scuola di Barbiana. Die Schülerschule – Brief an eine Lehrerin. 
Berlin 1972: 10. 
2 Cf. AUERNHEIMER, Georg: Unser Bildungssystem und unsere Schulen auf dem Prüfstand. 
Systemdefizite und Schulqualität unter dem Aspekt interkultureller Bildung. http://www.georg-
auernheimer.de/downloads/Schulqualitaet.pdf 
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Experimentieren sich seine eigene Wirklichkeit zu konstruieren sind schon seit 

den 20er Jahren des vergangenen Jahrhunderts die pädagogischen Leitideen 

von Célestin FREINET:  

Um sich zu bilden, genügt es nicht, dass das Kind jeden Stoff in 
sich hineinfrisst, den man ihm mehr oder weniger spannend 
serviert: es muss selbst handeln, selbst schöpferisch sein.[…] Das 
Kind muss sich selbst erziehen, sich selbst bilden, mit der Hilfe der 
Erwachsenen. Wir versetzen die Achse der Erziehung: im Zentrum 
der Schule steht nicht mehr der Lehrer, sondern das Kind. Es geht 
nicht um die Vorlieben und die Bequemlichkeit des Lehrers: das 
Leben des Kindes, seine Bedürfnisse, seine Möglichkeiten sind der 
Angelpunkt unserer Erziehung für das Volk.3 

FREINETs gesamte erzieherische Konzeption beruht auf seiner Überzeugung 

von einem stets vorhandenen Grundbedürfnis der Kinder, sich wissbegierig 

unaufhörlich weiterzuentwickeln. Eine solche Entwicklung ist nur möglich, 

wenn jedes Kind seinem eigenen Weg folgen kann. Die Forderung nach 

Selbstständigkeit ist also keine neue pädagogische Einsicht, sondern steht 

schon seit vielen Jahren im Zentrum des pädagogischen Denkens. 

Lehrerzentrierte und lehrergelenkte Unterrichtsphasen sind dadurch aber nicht 

gleich undenkbar. Dies stellt auch eine große Herausforderung an die Lehrer 

dar: es gibt keine omnivalable Methodenkonzeption mehr; von Lehrern wird 

gefordert, flexibel und individuell handeln zu können. Schule soll nicht mehr 

nur Kenntnisse vermitteln, sondern auch lehren, wie man sich selbst Wissen 

aneignet. Deshalb kann ein innovativer und effizienter Unterricht nach 

heutigen Ansichten nicht mehr an einer instruktiven Grundhaltung festhalten; 

der heutige Französischunterricht ist aber dennoch zu oft unvereinbar mit den 

didaktischen Grundsätzen und den Freinetprinzipien eines selbstbestimmten, 

entdeckenden Unterrichts. 

Im Folgenden wird beschrieben, inwiefern Freinetpädagogik sich als Ansatz 

zum eigenverantwortlichen Lernen im Fremdsprachenunterricht eignet und 

inwiefern die Konzepte FREINETS mit den didaktischen Grundsätzen zu 

innovativem Französischunterricht vereinbar sind. Grundsätzliches über 

FREINET und die Freinetpädagogik wird innerhalb dieser Arbeit nicht 

erläutert, da übersichtliche Materialien und Glossare zur Freinetpädagogik zum 

                                                 
3 FREINET, Célestin: Pädagogische Texte. Mit Beispielen aus der praktischen Arbeit nach 
Freinet, Hamburg 1980: 25. 
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Nachschlagen im Internet einsehbar sind. Hinsichtlich der Literatur zum 

Thema stehen viele aktuelle Materialien zu selbstbestimmtem Lernen, 

Selbstorganisation von Schülern und Selbstständigkeit im Unterricht zur 

Verfügung. Die Lage bezüglich der Literatur zur Freinetpädagogik sieht jedoch 

vergleichsweise desolat aus, vor allem da die Primärliteratur FREINETs nur 

auf Französisch publiziert wurde und in Deutschland nicht einmal über 

Fernleihe erhältlich ist. Alle Übersetzungen der Primärtexte sind von 

Universitätsprofessor und Freinetpädagogen Hans JÖRG erstellt worden; die 

Zitate dieser Arbeit beziehen sich hauptsächlich auf diese Übersetzungen. Es 

gibt hingegen viele, teils aktuelle Publikationen über Erfahrungsberichte und 

Praxiserfahrungen mit FREINET-Techniken. Vor allem im Internet sind die 

FREINET-Kooperative und weitere Freinetbewegungen aus anderen Ländern 

sehr präsent. Nützliche Informationen lieferten besonders die zahlreichen 

Publikationen von Prof. Gerald SCHLEMMINGER, der sich in vielen 

wissenschaftlichen Texten mit Fremdsprachenerwerb innerhalb der 

Freinetpädagogik auseinandersetzt. Außerdem sind die Veröffentlichungen von 

Walter HÖVEL für diese Thematik von großer Bedeutung. 

Ziel dieser Arbeit ist, an den Schülern der Klasse 6e des Inda-Gymnasiums in 

Kornelimünster zu überprüfen, ob Schüler eines konventionellen Gymnasiums 

bereit sind, sich auf selbstbestimmtes und eigenverantwortliches Arbeiten 

einzulassen. Außerdem wird untersucht, ob die Schüler die Fähigkeiten 

besitzen, erfolgreich und effizient selbstständig zu arbeiten. Dieses 

Unterrichtsprojekt ist vor allem an den FREINET-Techniken und an 

verschiedenen anderen Methoden eines innovativen Fremdsprachenunterrichts 

wie z.B. LDL und entdeckendes Lernen orientiert. 

Die Arbeit gliedert sich wie folgt: im ersten Teil werden grundlegende 

Ansichten vor allem in Hinblick auf Aktualität und Praktikabilität der 

Freinetpädagogik beschrieben. Des Weiteren werden Methodenkonzepte 

untersucht, die zu den ganzheitlichen Methoden zählen und mit den Ansätzen 

FREINETs vereinbar sind.  

Im zweiten Teil dominiert der Hospitationsbericht über die Grundschule 

Harmonie in Eitorf. Die pädagogischen Konzepte dieser Schule werden 

genauer untersucht: im Zentrum der Beobachtungen stehen die Methoden der 
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Erziehung zur Selbstständigkeit und die konkrete Umsetzung der FREINET-

Techniken.  

Die Synthese der beiden ersten Teile stellt die Umsetzung des 

Unterrichtsprojekts zum selbstständigen Arbeiten im dritten Teil dar. Hier wird 

auf den Beobachtungsergebnissen der Hospitation an der Grundschule 

Harmonie basierend untersucht, inwiefern selbstständiges Arbeiten sich mit 

den Freinetarbeitstechniken an einem konventionellen Gymnasium umsetzen 

lässt. 
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2 Unterrichtskonzepte der Freinetpädagogik im Kontext 

der Aktualität 

2.1 Warum ist Freinetpädagogik aktuell? 

Seit mehreren Jahrzehnten werden die unterschiedlichsten Ansätze und 

Theorien veröffentlicht, die sich die Erneuerung und effizientere Gestaltung 

des Fremdsprachenunterrichts zum Ziel gesetzt haben. Trotz jahrzehntelanger 

Erfahrung mit Reformpädagogik, Ganzheitlichkeit und offenem Unterricht hat 

sich der Fremdsprachenunterricht nur partiell in diese Richtung entwickelt. Im 

Vergleich zum Frontalunterricht der 50er Jahre, aus der das oft zitierte 

Sprichwort „Wenn alles schläft und einer spricht, so nennt man dieses 

Unterricht“ stammt, ist der Unterricht zwar offener geworden, aber er bleibt 

lange Zeit weitestgehend lehrer- und lehrbuchzentriert.  

Im aktuellen Kernlehrplan für Französisch an Gymnasien in Nordrhein-

Westfalen4 wird ein Französischunterricht gefordert, der sich vor allem auf 

kommunikative Fertigkeiten, interkulturelle Handlungskompetenzen und deren 

konkrete Anwendung konzentriert. Die Stärkung der Eigenverantwortlichkeit 

und der Selbststeuerung der Lernenden wird zunehmend wichtiger. Mit 

eigenverantwortlichem, selbstständigem Lernen wird konkret „ein Lernen 

bezeichnet, bei dem eine Person eine explizite Lernabsicht hat und ihre 

Lernziele kennt, die unter Nutzung eines institutionellen Kontextes ihren 

Lernprozess phasenweise selber strukturiert, d. h. entscheidet, wann, wo und 

wie sie lernt.“ 5 Selbstständigkeit ist dabei als Begriff zu verstehen, der oft 

synonym mit weiteren Begriffen wie Selbsttätigkeit, Selbstverantwortung, 

Selbstbestimmung, Handlungsorientierung, Selbstbildung, Selbstorganisation 

etc. verwendet wird. Diese Begriffe haben gemeinsam, dass sie ausnahmslos 

positiv konnotiert sind: das Präfix ‚selbst’ löst, anders als sein Antonym 

                                                 
4 Cf. Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes Nordrhein-Westfalen: 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I. Französisch (ab Klasse 5) in Nordrhein-
Westfalen. Frechen 2004. 
5 LEUPOLD, Eynar: Französisch unterrichten. Grundlagen – Methoden – Anregungen. 
Seelze-Velber 2007: 164. 



Unterrichtskonzepte der Freinetpädagogik im Kontext der Aktualität 

 8 

‚fremd’ (Fremdbestimmung, Fremdtätigkeit, Fremderziehung etc.), positive 

Konnotationen aus.6 

Bezüglich der Kompetenzerwartungen heißt es im Kernlehrplan der 

Sekundarstufe I für Französisch an Gymnasien in NRW, dass Themen- und 

Situationsbezug, Authentizität, Orientierung an der Lernerentwicklung des 

einzelnen Kindes, spielerisches, darstellendes, gestaltendes Lernen sowie 

entdeckender und experimentierender Umgang mit Sprache für den Unterricht 

bedeutsam sind.7 

Diese Aspekte lassen sich nahezu identisch in den Texten von FREINET zur 

méthode naturelle und tâtonnement expérimental wiederfinden. Vor allem 

hinsichtlich der Selbstverantwortlichkeit belegt der oben genannte 

Kernlehrplan, dass die praxisorientierten Lern- und Arbeitstechniken zum 

individuellen, selbstbestimmten Lernen von FREINET nicht an Aktualität 

verloren haben, obwohl sie bereits vor vielen Jahrzehnten entstanden sind. Die 

Kompetenzerwartungen verdeutlichen, dass innerhalb des Teilbereichs der 

methodischen Kompetenz selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen 

unabdingbar sind: 8 

Den Anforderungen an einen inhalts-, anwendungs- und 
schülerorientierten kommunikativen Französischunterricht – 
bezogen auf situatives, lebenswelt-bezogenes und systematisches 
Lernen in bedeutsamen Zusammenhängen – ist durchgehend 
Rechnung zu tragen.9 

2.2 Freinetpädagogik und aktuelle Fremdsprachendidaktik 

Es wurde bereits darauf verwiesen, dass Freinetpädagogik keine archaische 

Pädagogik aus dem letzten Jahrhundert darstellt, sondern bis heute aktuelle 

Grundgedanken der Erziehungswissenschaft impliziert. Nachfolgend wird 

beschrieben, inwiefern sich das Schulkonzept FREINETs und die aktuellen 

didaktischen Grundsätze vereinen lassen. Es wird untersucht, wie praktikabel 

Freinetpädagogik wirklich ist, denn Lehrer können sich der Freinetpädagogik 

                                                 
6 Cf. DRIESCHER, Elmar: Erziehungsziel „Selbstständigkeit“. Grundlagen, Theorien und 
Probleme eines Leitbildes der Pädagogik. Wiesbaden 2007: 11. 
7 Cf.: 20. 
8 Cf. Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes Nordrhein-Westfalen: 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I. Französisch (ab Klasse 5) in Nordrhein-
Westfalen. Frechen 2004. 
9 Cf. ib.: 21. 
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auch partiell bedienen, um ihren Unterricht offener und demokratischer zu 

gestalten. Metaphorisch kann man diese Pädagogik als „Ideen-Steinbruch“10 

bezeichnen. Genau dies entspricht den aktuellen Ansichten: Unterricht setzt 

sich nicht mehr aus einer einzigen Methodekonzeption zusammen, die 

konsequent und kohärent umgesetzt werden muss, sondern Lehrer müssen 

aufgrund der veränderten Bedingungen diverse Methoden vielfältig und 

variabel anwenden: 

Damit wird der Unterricht für den Schüler risikoreicher und 
zugleich unvorhersagbarer. Positiv ist aber, dass im günstigsten 
Fall ein abwechslungsreicher, lernerorientierter und motivierender 
Unterrichtsablauf an die Stelle der Methodenmonotonie tritt.11 

Die Freinetpädagogik hat jedoch aufgrund des fehlenden didaktischen 

Konzepts oftmals den Ruf, unwissenschaftlich12  zu sein, denn in der 

Freinetpädagogik findet man keine Rezepte, die allgemeingültig und überall 

anwendbar sind. In Folge dessen kann jeder Lehrer die FREINET-Techniken 

individuell in seinen Unterricht integrieren. Berichte aus dem Schulalltag und 

zahlreiche konkrete und praktische Ideensammlungen zeigen die 

verschiedenartigen Umsetzungsmöglichkeiten.13 

Célestin FREINET verdeutlicht in seinen Schriften, dass er schulische 

Veränderung nicht durch abstrakte, theoretische Überlegungen und 

Diskussionen bewirkt, sondern er befasst sich konkret mit der Erstellung einer 

neuen Technik oder einer neuen Unterrichtspraxis und wendet diese auch 

umgehend an. Auf dieser praktischen Umsetzung basierend, entwirft FREINET 

sein Schulkonzept: 

Dans la mesure où nous ne possédons pas de théorie valable de 
l’apprentissage, il reste aux intéressés la seule possibilité de se 
débrouiller eux-mêmes, selon leurs possibilités personnelles ou au 
hasard des tours de mains appris empiriquement. Le départ de toute 
pédagogie systématique devrait être une psychologie de 

                                                 
10 DIETRICH, Ingrid (ed.): Handbuch der Freinet-Pädagogik. Eine praxisbezogene 
Einführung. Weinheim und Basel 1995: 9. 
11 LEUPOLD: 137. 
12 Cf. HÖVEL, Walter: „Demokratie im Klassenraum. Die Rechte der Kinder und der 
Klassenrat“, in: DIETRICH, Ingrid: Handbuch der Freinetpädagogik. Eine praxisbezogene 
Einführung, Weinheim und Basel 1995: 46. 
13 Cf. BAILLET, Dietlinde: „Freinet – praktisch. Beispiele und Berichte aus Grundschule und 
Sekundarstufe“, Weinheim und Basel 1983; oder DIETRICH, Ingrid: Handbuch der 
Freinetpädagogik. Eine praxisbezogene Einführung, Weinheim und Basel 1995; oder 
ZEHRFELD, Klaus: Freinet in der Praxis. Weinheim und Basel 1977. 
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l’apprentissage ; mais la psychologie de l’apprentissage en est 
encore à ses premiers pas. C’est le paradoxe auquel nous avons dû 
nous-mêmes chercher une solution : les éducateurs sont, en effet, 
parmi les travailleurs, les seuls à oeuvrer sans méthode éprouvée 
d’apprentissage. Du moins les méthodes employées jusqu’à ce jour 
se sont révélées, à l’usage, inefficientes. Pour nous sortir de cette 
ère de l’artisanat, nous avons dû chercher expérimentalement une 
technique d’apprentissage qui nous permette de sortir de l’impasse. 
C’est cette technique basée sur le tâtonnement expérimental que 
nous avons employée avec succès dans les Méthodes Naturelles 
d’apprentissage.14 

Die Anwendung der FREINET-Techniken (z.B. in Form von Arbeitsplänen, 

Selbstlernkarteien, Morgenkreis, Klassenrat, Arbeitsateliers etc.) ergeben dabei 

kein durchgängiges Unterrichtskonzept und ziehen keine verpflichtende 

Unterrichtsmethodik nach sich. Diese Elemente muss jeder Lehrer selbst 

definieren und entwickeln.15 Des Weiteren existiert kein komplettes Werk zur 

Pädagogik von Célestin FREINET, vielmehr verfasst er Texte, Abhandlungen 

und Gelegenheitsschriften, die aus praktischem Anlass entstehen. Einerseits 

erweist er sich als Praktiker, der seine Schüler im Zentrum seiner 

Aufmerksamkeit sieht und über jedes Detail bezüglich des Schulalltags 

schreibt, und andererseits gilt FREINET als Empiriker, der genau beobachtet 

und aus seinen Erkundungen Gesetzmäßigkeiten und Konsequenzen für sein 

pädagogisches Handeln ableitet. Darüber hinaus greift er konsequent auf 

Metaphern und Geschichten aus seinem ländlich-bäuerlichen Umfeld der 

Provence zurück, in dem er aufwächst und in dem sich auch seine erste 

Volksschule befindet.16 

Heutzutage würde man die Ideen FREINETs dem offenen, ganzheitlichen und 

konstruktivistischen Unterricht zuordnen. Die aktuelle Fremdsprachendidaktik 

befasst sich häufig mit diesen Themen: Ganzheitlichkeit, Flexibilität, 

selbstorganisiertes Lernen, die Öffnung des Unterrichts und Kreativität sind 

u.a. Konstituenten eines innovativen Unterrichts.17 Aus heutiger Perspektive 

                                                 
14 FREINET, Célestin: « Le tâtonnement expérimental», Cannes 1965, in: FREINET, Élise: 
L’itinéraire de Célestin Freinet. Paris 1977: 160f. 
15 Cf. SCHLEMMINGER, Gerald: „Freinet-Techniken und institutionelle Pädagogik im 
Fremdsprachenunterricht“, in: Päd Extra/ Demokratische Erziehung, März 1990: 29-33. 
16 Cf. SCHLEMMINGER, Gerald: „Zur Biographie Célestin Freinet und zur Entwicklung der 
Grundzüge und Prinzipien seiner Pädagogik“, in: HANSEN SCHABERG, Inge/ SCHONIG, 
Bruno (ed.): Freinet-Pädagogik. Reformpädagogische Schulkonzepte, Baltmannsweiler: 2001 
(Bd. 5): 20f. 
17 Cf. LEUPOLD: 147-177. 
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hat der offene Unterricht bezüglich inhaltlicher, methodischer und 

organisatorischer Öffnung nach einer langjährigen Reformationsbewegung 

einen festen Platz in den Lehrplänen erobert: 

·  Inhaltlich spricht man von Öffnung in Bezug auf die Gestaltung von 

Lebenssituationen, die sich an den Erfahrungen aus der Lebenswelt der 

Kinder und an ihren Lebensbereichen orientieren.  

·  Die methodische Öffnung bezieht sich auf den Einsatz neuer 

Lernformen und die Mitbestimmung der Schüler.  

·  Organisatorische Öffnung meint die Integration von veränderten, 

ganzheitlichen Unterrichtsabläufen in den Schulalltag. 

Bedeutende Merkmale offenen Unterrichts sind jegliche Formen der Selbst- 

und Mitbestimmung der Lernenden, entdeckendes Lernen und 

selbstverantwortete Arbeitsformen.18  

Im Kontext des Kernlehrplans für Französisch für das Gymnasium wird 

besonders die „Ausbildung kommunikativer Fähigkeiten und interkultureller 

Handlungsfähigkeit auf konkrete Anwendungsbezüge“19 hervorgehoben, um 

die Kompetenzen des „selbstgesteuerten und kooperativen Sprachenlernens als 

Grundlage für den Erwerb von weiteren (Fremd-) Sprachen sowie für das 

lebenslange selbstständige (Fremd-) Sprachenlernen“20  zu erwerben. Diese 

vom Ministerium geforderten Leitziele lassen sich mit den Prinzipien der 

Freinetpädagogik vereinbaren. So heißt es im Kernlehrplan für Französisch an 

Gymnasien: 

Zu diesen zählen die Prinzipien der Schülerorientierung, der 
Kommunikationsorientierung, sowie der Inhaltsorientierung, und 
zwar unter Berücksichtigung der Kriterien der Interkulturalität und 
der Authentizität. Gleichermaßen werden Verfahren zur Förderung 
des selbstreflexiven und selbstständigen Lernens berücksichtigt, 
mit dem Ziel, die Individualisierung von Fremdsprachen-
lernprozessen zu unterstützen.21 

                                                 
18 Cf. Apel, Hans Jürgen (ed.): Studienbuch Schulpädagogik. Regensburg 2002: 221ff. 
19 Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes Nordrhein-Westfalen: Kernlehrplan 
für das Gymnasium – Sekundarstufe I. Französisch (ab Klasse 5) in Nordrhein-Westfalen. 
Frechen 2004. 
20 Cf. Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes Nordrhein-Westfalen: 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I. Französisch (ab Klasse 5) in Nordrhein-
Westfalen. Frechen 2004. 
21 Cf. ib. 
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3 Grundlegende Elemente der Freinetpädagogik 

3.1 Méthode naturelle 

Der Freinetpädagoge und Universitätsprofessor Gerald SCHLEMMINGER 

führt in einer seiner zahlreichen Veröffentlichungen über die Freinetpädagogik 

an, dass die méthode naturelle historisch betrachtet auf die hermeneutische, 

kindzentrierte Pädagogik Anfang des 20. Jahrhunderts zurückzuführen ist. Die 

Assoziationspsychologie und die sensualistische Philosophie befassen sich zu 

der Zeit mit der klassischen Assoziation, dem Gesetz der Ähnlichkeit, des 

Kontrasts und der räumlichen und zeitlichen Kontinuität22. Dass sinnliche 

Wahrnehmung notwendig ist für die Assoziation von Wissen und anderen 

kognitiven, motorischen und emotionalen Vorgängen, ist eine elementare 

Erkenntnis in dieser Epoche.23 

FREINET führt diese Gedanken fort und entwickelt die natürliche Methode der 

Lernprozesse: 

La Méthode Naturelle, basée sur la libre expression de l’enfant et le 
tâtonnement expérimental, favorise les apprentissages vers un 
travail génétique répondant à toutes les exigences de l’homme. 24 

Für FREINET kann also ein Klassenraum nicht als natürliche Lernumgebung 

angesehen werden. Deshalb entwickeln Schüler und Lehrer gemeinsam 

Konzepte, Materialien und Ideen, um den Kindern durch eine lebensnahe, 

natürliche Atmosphäre ein Lernen mit allen Sinnen zu ermöglichen. Es ist eine 

Arbeitsweise, die auf dem natürlichen Nachahmungstrieb und Tätigkeitsdrang 

des Kindes beruht und seiner Neugierde und seinem Mitteilungsbedürfnis 

Rechnung trägt. Auf Fremdsprachen bezogen bedeutet dies, authentische 

Sprecher und Arbeitsmaterialien, eine Klassenkorrespondenz, Klassen-

zeitungen und andere Möglichkeiten des freien Ausdrucks in den Unterricht zu 

integrieren.25 Zweck dieser Einbettung in einen „natürlichen“ Kontext ist, dass 

der Schüler für sich zufriedenstellend auf die Frage antworten muss, warum 

                                                 
22 SCHLEMMINGER, Gerald: „Freinet-Pädagogik-(auch) ein Ansatz für den 
Fremdsprachenunterricht?“, in: Fremdsprachen lehren und lernen 26, 1996 a: 91. 
23 FREINET, Élise: L’itinéraire de Célestin Freinet. Paris 1977: 166-172. 
24 ib.: 153. 
25 SCHLEMMINGER, Gerald: « La pédagogie Freinet et l’enseignement des langues vivantes. 
Approche historique, systématique et théorique », Bern 1996 b: 229. 
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man im Klassenverband, in einer künstlichen Atmosphäre, sich in einer 

Fremdsprache unterhalten soll, denn « [u]ne fois que l’élève aura trouvé pour 

lui une réponse, il saura apprendre plus aisément cette langue étrangère. »26 

Sprache zu beherrschen, sie sprechen und schreiben zu können ist das 

Fundament der Kommunikation und diese stellt auch ein zentrales Element der 

méthode naturelle dar. Im Freinetunterricht findet Kommunikation in jeder 

Situation statt: während der Organisation von Arbeitsprozessen, in den 

Kreisgesprächen und beim Austausch der Klasse über die erstellten Produkte 

und Texte.27  Vor allem der kreative, freie Text fördert das persönliche 

Mitteilungsbedürfnis der Schüler:  

L’emploi correct de la langue est subordonné à son usage 
individuel. La forme linguistique n’est qu’un outil, certes 
nécessaire à une bonne émission du message, mais elle ne constitue 
pas un but en soi. 28  

In der aktuellen Fremdsprachendidaktik von Eynar LEUPOLD29 kann man 

auch genau diese Forderung finden, denn formale, produktorientierte Benotung 

lässt sich nicht mit den fachdidaktischen Grundprinzipien eines 

kommunikationsorientierten und innovativen Fremdsprachenunterrichts 

vereinbaren. Im Gutachten für den Fremdsprachenunterricht der Ständigen 

Konferenz der Kultusminister heißt es außerdem explizit, dass formal-

grammatischen Kriterien relativiert bewertet werden sollen, um den 

kommunikativen Kompetenzen größere Bedeutung zuzuschreiben.30 

3.2 Tâtonnement expérimental 

Für Célestin FREINET vollzieht sich die Entwicklung des Menschen nach 

bestimmten Gesetzen. Ein substanzielles Gesetz ist das tâtonnement 

expérimental, denn durch tastende Versuche lernen Kinder zurechtzukommen 

und Lebensregeln und Verhaltensweisen zu entwickeln. FREINET beginnt 

seine Ausführungen zum Text „Das tastende Versuchen und die Entwicklung 

                                                 
26 SCHLEMMINGER: 1996 b: 229. 
27 Cf. SCHLEMMINGER: 1996 a: 91. 
28 SCHLEMMINGER: 1996 b: 229. 
29 LEUPOLD, Eynar: Französisch unterrichten. Grundlagen – Methoden – Anregungen. 
Seelze-Velber 2007. 
30 Cf. LEUPOLD: 201. 
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der Lebensregeln“31metaphorisch. Er vergleicht das tâtonnement expérimental, 

das experimentierende Sich- vorantasten des Lernenden, mit dem Bild einer 

kleinen Quelle, die sich ihren Weg durch die Natur bahnt und sich nicht 

aufhalten lässt. So stellen sich ihr immer Hindernisse in den Weg wie Pflanzen, 

Steine, Abhänge und Felsspalten, aber die Quelle fließt unaufhaltsam weiter. 

Es ist „jenes angeborene, immer noch geheimnisvolle Lebensbedürfnis, jenes 

Potential an Kraft, das jedes Lebewesen zum Emporsteigen, zum 

Vorankommen treibt, um eine umfangreichere Bestimmung zu erfüllen.“32 

Er folgert aus seiner Argumentation, dass Pädagogen das tâtonnement 

expérimental nicht aufhalten können, aber sie können es protegieren. 

Vorraussetzungen dafür sind die Schaffung eines lebendigen Arbeitsmilieus 

und die Bereitstellung der technischen Möglichkeiten, um die tastende 

Erfahrung voranzutreiben, zu komplettieren und zu intensivieren, um 

abschließend  ihre Ergebnisse zu sichern.33  

Bezüglich des tâtonnement expérimental formuliert Gerald SCHLEMMINGER 

konkrete Ziele34: 

·  Entwickeln von persönlichen, erfolgsorientierten Aneignungs- und 

Spracherwerbsstrategien 

·  Entwickeln eines positiven Selbstbewusstseins im Umgang mit der 

fremden Sprache 

·  Entwickeln von situationsgerechtem sprachlichen Verstehen und 

Verhalten 

·  Erfahren, dass nicht nur rein innersprachliche, sondern auch 

außersprachliche Kodes […] zum Spracherwerb beitragen 

·  Entwickeln eines persönlichen, nicht nur sprachgebundenen Zugangs 

zur anderen Kultur 

                                                 
31 Cf. FREINET, Célestin: „Das tastende Versuchen und die Entwicklung der Lebensregeln“, 
in: BOEHNCKE, Heiner/HENNIG, Christoph (ed.): Pädagogische Texte. Hamburg 1980: 54-
62. 
32 Cf.ib. 
33 Cf. ib.: 72. 
34 SCHLEMMINGER: 1996 a: 94. 
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3.3 Didaktik ohne Didaktik 

Was genau ist so besonders an Freinetpädagogik? Schließlich hat FREINET 

den Terminus „selbstständiges Lernen“ nicht erfunden, denn schon der große 

Pädagoge COMENIUS fordert in seinem Werk Didactica Magna im 17. 

Jahrhundert die Lehreraktivität zu verringern.35 Außerdem sieht COMENIUS 

„das Ausgezeichnete des Gott ebenbildlichen Menschen darin, dass er mit der 

Fähigkeit zum selbsttätigen und schöpferischen Handeln ausgezeichnet ist.“36 

Und auch KERSCHENSTEINER, der Begründer der heutigen Berufsschule, 

fordert bereits vor FREINET die Fähigkeit zum selbstständigen Problemlösen 

von seinen Schülern.37 Worin weicht nun die Freinetpädagogik von anderen 

reformpädagogischen Konzepten ab? 

Waldorf-, Montessori-, und Petersenpädagogik unterscheiden sich in einigen 

wesentlichen Aspekten von der Freinetpädagogik. Zunächst liegt der 

Hauptunterschied in der Didaktik: es existiert keine didaktische Struktur oder 

Theorie zur Freinetpädagogik. Ein weiteres divergentes Merkmal ist, dass es 

keine obligatorischen Richtlinien oder Lehrgänge für Lehrer gibt, die 

Freinetpädagogik reformpädagogisch ausüben wollen:  

Freinetpädagogik heute kann auch losgelöst von ihrem historischen 
Entstehungszusammenhang und der Person ihres Gründers 
praktiziert werden.38  

Um von Didaktik und einer didaktischen Transposition sprechen zu können, 

bedarf es einiger obligatorischer Strukturierungen. Zunächst müssen in der 

Theorie erkennbare Relationen zu Bezugswissenschaften wie Linguistik, 

Psychologie, Pädagogik, Kulturwissenschaften oder Soziologie konstituiert 

sein. Außerdem sollte ein Gegenstandsbereich festgelegt werden, um Lernziel 

und Lerninhalte definieren zu können. Im letzten Schritt werden diese 

anschließend konkret zum Unterrichtsinhalt transformiert. Diese 

Unterrichtsgegenstände finden daraufhin ihre Anwendung in verschiedensten 

Lehrbüchern, Unterrichtsverfahren, -methoden und -techniken. In der 

Freinetpädagogik existiert keiner dieser Transpositionsschritte: die 
                                                 
35 Cf. LEUPOLD: 28. 
36 KONRAD, Klaus: Erfolgreich selbstgesteuert lernen. Theoretische Grundlagen, 
Forschungsergebnisse, Impulse für die Praxis. Bad Heilbrunn 2008: 25. 
37 Cf. KONRAD: 25-26. 
38 Cf. DIETRICH 1995: 9. 
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Bereitstellung der Arbeitsmittel und der Arbeitsmaterialien ist die einzige 

stattfindende Didaktisierung.39 In dieser Tatsache gründet auch die Vielfalt der 

Freinetpädagogik: abgesehen von den Konstanten, die die Freinetpädagogik 

ausmachen (méthode naturelle, tatônnement expérimental, Morgenkreis, 

Selbstlernkarteien, Arbeitsateliers, Lernfortschrittskontrolle etc.) ermöglicht 

die Freinetpädagogik eine individuelle Unterrichtsgestaltung, da die 

Freinetprinzipien permanent durch aktuelle didaktische Methoden und auch 

durch Instruktionsphasen ergänzt werden können. Dies ermöglicht vor allem, 

die Pädagogik den individuellen Bedürfnissen der Schüler anpassen zu können. 

 

Célestin FREINET arbeitet während seiner Zeit als Pädagoge stets mit anderen 

Lehrern zusammen, vor allem, um Erfahrungen auszutauschen. Zur 

akademischen Wissenschaft der Pädagogik verhält er sich stets distanziert. 

Seine beiden grundlegenden Ansichten beziehen sich auf die méthode naturelle 

und das tâtonnement expérimental. Er nimmt explizit Abstand von dem 

Methodendenken anderer Reformpädagogen: 

Eine Methode, das ist etwas Feststehendes, das man so übernehmen 
muss, wie es einem angeboten wird, wobei allein der Erfinder 
dieser Methode das Recht hat, sie weiterzuentwickeln. Die 
Montessori-Methode ist dafür ein typisches Beispiel; sie ist heute 
noch das, was sie schon 1930 war, und sie ist deshalb nicht 
überholt. Wir hingegen haben niemals den Anspruch gehabt, einen 
solch starren Rahmen zu setzen.40 

Seine Ehefrau Élise FREINET, die zahlreiche pädagogische Werke 

veröffentlicht hat und als treibende Kraft der Freinetbewegung gilt, da sie sich 

mit den Praktiken ihres Mannes wissenschaftlich auseinandergesetzt hat, 

plädiert in ihrer Abhandlung „L’itinéraire de Célestin Freinet“ auch für 

Praxisorientierung und beschriebt den Weg von der Praxis zur Theorie und 

nicht vice versa wie häufig angenommen:  

C’est l’expérience réelle, productrice et créatrice qui permet de 
passer de la connaissance sensible à la connaissance logique et 

                                                 
39 Cf. SCHLEMMINGER: 1996 a: 97. 
40 JÖRG, Hans (ed.): Praxis der Freinet-Pädagogik. Übersetzung und Bearbeitung des Buches 
von Célestin Freinet: „Les techniques Freinet de l’École Moderne“, Paderborn 1981: 38. 
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d’établir, de construire l’unité organique de la pratique et de la 
théorie.41 

Célestin FREINET distanziert sich von der wissenschaftlichen Theoretisierung 

seiner pädagogischen Konzepte und bemüht sich, jeden Grundsatz und jede 

Technik anhand einer Geschichte oder einer Parabel zu veranschaulichen. 

Dadurch wird deutlich, dass sich seine Ausführungen und seine Prinzipien zur 

freien kindlichen Entfaltung mit der méthode naturelle vereinbaren lassen.42 

FREINET schildert immer Situationen mit Bezug zum alltäglichen Leben. 

Seine Geschichten „zeigen beispielhaft diese Verbindung von konkretem, 

lebensbezogenem Denken fernab von abstraktem Theoretisieren auf.“43  

3.4 FREINET – PIAGET – Konstruktivismus 

In diesem Kapitel soll erläutert werden, inwiefern für FREINET 

konstruktivistische Ansätze von Bedeutung waren, denn LEUPOLD zufolge 

sind die Förderung der Selbstständigkeit, Lernerorientierung und die aktive und 

handlungsorientierte Arbeit im Unterricht konstituierend für konstruktivistische 

Lehrmethoden.44 Diese konstruktivistischen Elemente sind heute sehr aktuell 

und lassen sich nahezu identisch in der Freinetpädagogik wieder finden. Der 

Konstruktivismus ist seit einiger Zeit bedeutend innerhalb der didaktischen 

Diskussion, da konstruktive Methoden dazu führen, Lehren und Lernen 

möglichst lernwirksam und handlungsorientiert zu gestalten:  

Eine konstruktivistische Didaktik will sowohl ihre Inhalte als auch 
die zwischenmenschlichen Beziehungen im Unterricht, in 
Arbeitsgemeinschaften und allen möglichen Lehr- und Lernformen 
grundsätzlich konstruktivistisch ausrichten: selbst erfahren, 
ausprobieren, experimentieren, immer in eigene Konstruktionen 
ideeller oder materieller Art überführen und in den Bedeutungen 
für die individuellen Interessen-, Motivations- und Gefühlslagen 
thematisieren. Ihr Grundmotto lautet: „Wir sind die Erfinder 
unserer Wirklichkeit.“ 45 

Konstruktivismus in lernpsychologischer Sicht geht davon aus, dass jeder 

Mensch nicht direkt eine objektive Realität erkennen kann, sondern dass er sich 

                                                 
41 FREINET, Élise: L’itinéraire de Célestin Freinet. Paris 1977: 138. 
42 Cf. DIETRICH 1995: 19. 
43 DIETRICH 1995: 15. 
44 Cf. LEUPOLD: 109-110. 
45REICH, Kersten (ed.): Methodenpool. In: http://methodenpool.uni-koeln.de 
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sein Weltbild selbst konstruiert. Im Wesentlichen unterscheidet man zwischen 

radikalen Konstruktivismus, in dessen Theorie angenommen wird, dass der 

Mensch allein verantwortlich ist für seine Konstrukte und sozialen 

Konstruktivismus. Dieser vertritt die Position, dass der Mensch nur durch 

soziale und zwischenmenschliche Interaktion zu Erkenntnissen über seine 

Umwelt gelangt. Sowohl im sozialen als auch im radikalen Konstruktivismus 

spielt das Kriterium der Viabilität eine wichtige Rolle, da Wahrheit nicht 

ausschließlich relevant ist: es geht primär um Nützlichkeit.46 

Auch wenn Jean PIAGET „kein Pädagoge sondern von Ausbildung Biologe, 

von Interesse Philosoph, genauer […] Entwicklungspsychologe“ 47  war, 

beeinflusst sein konstruktivistischer Ansatz die Pädagogik in Theorie und 

Praxis. Seine erkenntnistheoretischen Untersuchungen beschäftigen sich mit 

der Beziehung zwischen der Erkenntnisfähigkeit des Menschen und der 

Realität, d. h. mit der beidseitigen Anpassung von Individuum und seiner 

Umwelt. Erkenntnis ist laut PIAGET ein Vorgang, der immer zwischen einem 

Subjekt und einem Objekt stattfindet. Der Mensch setzt sich dabei handelnd 

und wahrnehmend mit seiner Umwelt auseinander. Den Vorgang, etwas Neues 

durch Assoziationen an Bekanntes anzuknüpfen nennt er Assimilation. Es ist 

ein zentraler Begriff in seiner Theorie bezüglich des Aufbaus der kognitiven 

Strukturen des Menschen. Wenn sich dieses Anknüpfen ohne Komplikationen 

vollzieht, ändert sich an den vorhandenen Strukturen nichts. Aber wenn etwas 

Neues den schon vorhandenen kognitiven Strukturen hinzugeführt werden 

muss, geschieht dies durch Akkomodation. Dies bedeutet, dass die 

„Handlungs- und Denkmuster […] erweitert, differenziert, verändert [werden], 

und zwar so, daß sie dem Objekt bzw. dem vom Objekt gestellten Problem 

gerecht werden.“48 Akkomodation stellt das Äquilibrium wieder her; demnach 

ist Wissen und Lernen nach PIAGET nichts anderes als eine höhere Form der 

Anpassung an die Umwelt.49 

                                                 
46 Cf. http://arbeitsblaetter.stangl-taller.at/LERNEN/LerntheorienKonstruktive.shtml 
47FATKE, Reinhard: Jean Piaget. In: SCHEUERL, Hans (ed.):Klassiker der Pädagogik. 
München 1979 (Bd. 2): 290. 
48 ib.: 301. 
49 Cf.: 290-314. 
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Der Begriff des experimentierenden, entdeckenden und forschenden Lernens 

ist also auf die entwicklungspsychologischen Theorien von Jean PIAGET 

zurückzuführen.  

FREINET spricht zwar nicht konkret von Assimilation und Akkomodation, 

aber in zahlreichen Beispielen umschreibt er diese Prozesse. Beispielsweise in 

der bereits erwähnten Geschichte: Der Quellfluss, der auf ein Hindernis stößt, 

sich daraufhin anstaut, bis ihr Niveau soweit gestiegen ist, dass er das 

Hindernis durchbricht und weiter fließt. 50  

In den Konzepten von FREINET für selbstständiges Lernen, tâtonnement 

expérimental und méthode naturelle sind konstruktivistische Ansätze 

erkennbar. Einen Beweis, dass sich die Freinetpädagogik auf Grundgedanken 

des Konstruktivismus stützt, liefert Jean PIAGET selbst, der innerhalb seines 

Werkes « Psychologie et Pédagogie » konkret Bezug auf FREINET nimmt:  

[…]Sans se targuer de théories, il [C. Freinet] a ainsi rejoint les 
deux vérités sans doute les plus centrales de la psychologie des 
formations cognitives: que le développement des opérations 
intellectuelles procède de l’action effective a sens le plus complet 
[...], car la logique est avant tout l’expression de la coordination 
générale des actions; et que cette coordination générale des actions 
comporte nécessairement une dimension sociale [...].51 

Wie Jean PIAGET sieht auch Célestin FREINET Lernen als einen Prozess an, 

der abhängig von der Umwelt und von sozialen Interaktionen abläuft.52  

SCHLEMMINGER deutet die Erläuterungen FREINETs zum tâtonnement 

expérimental als  

eine metaphorische Beschreibung des konstruktivistischen 
Paradigmas, nach dem der Mensch ein autopoeitisches, 
selbstreferentielles System sei, das sich durch Viabilisierung der 
Konstruktionen am Erfolg entwickelt.53 

Für SCHLEMMINGER ist FREINET vor allem ein konstruktiver Autodidakt, 

der zahlreiche wissenschaftliche Ideen in seinen Texten reflektiert. 

SCHLEMMINGER weist aber auch darauf hin, dass  FREINETs Theorien und 

Erkenntnisse zunächst in der Praxis entwickelt wurden. Seine theoretischen 
                                                 
50 Cf. FREINET, Célestin: „Das tastende Versuchen und die Entwicklung der Lebensregeln“, 
in: BOEHNCKE, Heiner/HENNIG, Christoph (ed.): Pädagogische Texte. Hamburg 1980: 
S.55. 
51 PIAGET, Jean: Psychologie et pédagogie. Paris 1969: 99.  
52 Cf. ib.:130. 
53 ib. 
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Begründungen wurden erst anschließend erarbeitet, weshalb seine praktischen 

Entwürfe oft schlüssiger sind als seine Theorien. Des Weiteren sind in vielen 

seiner Schriften nur unvollständige Referenzen angegeben:  

Très souvent, l’indication des sources est incomplète, voire absente 
[…]. Les citations ne sont pas situées dans leur contexte ; le lecteur 
n’apprend rien sur le rapport entre la science de référence et les 
personnes citées.54 

FREINET äußert sich außerdem kaum konkret zu Bezugswissenschaften oder 

anderen wissenschaftlichen Quellen. Einerseits liegt dies an seinen komplexen, 

vielfältigen, pädagogischen Ansprüchen, andererseits wird somit verdeutlicht, 

was maßgeblich an den Schriften FREINETs ist: seine konkreten, 

pragmatischen Vorschläge für die Verwendung von FREINET-Techniken und 

seine authentischen, detaillierten und sensiblen Berichte über seine 

Unterrichtserfahrungen.55 

                                                 
54 SCHLEMMINGER: 1996 b: 153. 
55 Cf. SCHLEMMINGER: 2001: 20-23. 
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4 FREINETs Konzept für das Fremdsprachenlernen 

Im Folgenden soll untersucht werden, inwiefern man das Unterrichtskonzept 

von FREINET auch auf den Fremdsprachenunterricht adaptieren kann. 

Freinetpädagogik ist zunächst einmal ein Ansatz, der den Prozess des Lernens 

als ganzheitlichen Vorgang betrachtet. Die FREINET-Techniken sind für 

keinen speziellen Lernbereich und für kein spezielles Fach entwickelt worden; 

dementsprechend liegen Äußerungen von Célestin FREINET über 

Fremdsprachenlernen nicht vor.  

Es gibt allerdings Berichte über die Erfahrungen FREINETs in den 30er 

Jahren, in denen er in seiner Schule in Vence einige spanische 

Flüchtlingskinder aufnimmt und sie unterrichtet. Es sind Kinder von 

spanischen Republikanern, die aufgrund des spanischen Bürgerkriegs von 

Anhängern FRANCOs verfolgt und vertrieben wurden.56 An der Schule in 

Vence lernen französisch- und spanischsprachige Kinder nun ihre Sprachen im 

täglichen Kontakt voneinander, und es entstehen viele freie Texte.57  

Diese Texte liefern lediglich wenige Hinweise auf konkrete 

Unterrichtspraktiken und Vorgehensweisen beim Fremdsprachenlernen. Die 

pädagogische Grundhaltung, aus der die FREINET-Techniken hervorgehen, 

gilt allumfassend und fächerübergreifend:58 

Die erzieherische Grundhaltung, welche zur Entwicklung der 
Freinet-Techniken führte, gilt für alle Lernbereiche: Kinder und 
Heranwachsende als lernfähige, wissbegierige, auf Wachstum und 
persönliche, individuelle Entwicklung durch sinnvolle Arbeit 
angelegte Wesen zu betrachten […].59 

Da die Freinetpädagogik ursprünglich eine Konzeption für die Volksschule 

war, ist explizit zum Fremdsprachenunterricht von FREINET nichts 

überliefert; allerdings lassen sich seine Methoden und Prinzipien auch hier 

erfolgreich einsetzen, da sie für alle Lernbereiche gelten60:  

                                                 
56 Cf. ib.: 9-51. 
57 Cf. BARRÈ, Michel: Célestin Freinet, un éducateur pour notre temps. Mouans-
Sartoux.1995/1996 (Bd.1 und 2). 
58 MINUTH, Christian: „Lieber Célestin…was ist eigentlich mit Fremdsprachenlernen?“, 
Fragen und Versuche 115, 2006: 9. 
59 DIETRICH 1995: 218. 
60 Cf. ib.:218. 
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FREINET-Pädagogik ist ein produktionsorientierter Ansatz. Auf Grund dessen 

liegt ein Hauptaugenmerk auf dem zu erstellenden Produkt, das wiederum 

sowohl Klassenkameraden als auch anderen außerhalb der Klasse zugänglich 

gemacht wird, um sich darüber auszutauschen. Dies bedeutet für den 

Fremdsprachenunterricht, dass Schüler ständig produzieren, sei es für die 

Korrespondenzklasse, für die Wandzeitung oder für die Bibliothek. FREINET 

fordert: „Plus de manuels!“ 61 , denn diese sind „ein Instrument der 

Verdummung und sind selten für Kinder gemacht“62. Schulbücher haben in 

Freinetklassen die Funktion, im Rahmen der Klassenbibliothek als 

Bezugsquelle und Nachschlagewerk zu dienen, und sie sind für die Schüler 

jederzeit zugänglich. Freinetlehrern stellt sich weniger die Frage, welche 

Methoden oder didaktischen Konzepte sich abwechslungsreich und 

organisatorisch Zeit unaufwändig im Unterricht verwirklichen lassen, sondern 

vielmehr, wie man seine Schüler zu Selbstverantwortung und 

Selbstorganisation motivieren kann. Dies ist ein zentraler Punkt bei FREINET 

ebenso wie in den aktuellen Didaktiken. Die Organisation der Arbeit, die 

Bereitstellung und Erstellung von authentischen Arbeitsmitteln, die Integration 

von native speakern in den Unterricht und ein ganzheitliches Lernkonzept 

stehen im Vordergrund.63  Des Weiteren lehnen Freinetpädagogen „eine 

vorgefertigte Progression ab und lassen sich nicht auf eine bestimmte 

Methodenkonzeption verpflichten.“64 

Die Techniken und Arbeitsmittel, die für den Freinetunterricht im Allgemeinen 

charakteristisch sind, stellen gleichzeitig auch die Maximen des 

Fremdsprachenunterrichts dar: lebensnahes, variables, flexibles Arbeiten, das 

den Schülern freies Entdecken und Experimentieren ermöglicht.65 FREINET 

sieht diese Maximen in der méthode naturelle und tâtonnement expérimental 

verwirklicht. 

L'atout de la pédagogie Freinet ne se situe donc pas dans une 
nouvelle élaboration d'un objet d'enseignement, mais dans la mise 
en place de techniques permettant de répondre de façon appropriée 

                                                 
61 FREINET, Célestin: Pädagogische Texte. Mit Beispielen aus der praktischen Arbeit nach 
Freinet, (Ed. BOEHNCKE, Heiner/HENNIG, Christoph), Hamburg 1998: 50. 
62 Ib. 
63 Cf. SCHLEMMINGER: 1996 a: 87-105. 
64 DIETRICH 1995: 219. 
65 Cf. DIETRICH 1995: 226. 
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à certaines questions que se pose la didactique des langues 
vivantes, en l'occurrence celles de la communication et de la 
motivation. Pour théoriser sa pratique, la pédagogie Freinet a, de 
plus, su adapter le tâtonnement expérimental et de la méthode 
naturelle à la situation de l'apprentissage d'une langue étrangère 
[…] .66 

Der Freinetpädagoge und Französischprofessor Christian MINUTH erläutert, 

warum die Französischlehrer oft selbst Schuld sind, wenn ihr Unterricht wenig 

beliebt ist und von vielen Schülern abgewählt wird: ihre Prinzipien gehorchen 

häufig nur der korrekten Schriftsprache. Auch nach mehreren Jahren 

Französischunterricht haben Schüler laut MINUTH manchmal noch das 

Gefühl, nicht einmal das Nötigste sagen zu können, und sie haben aus Angst 

vor Fehlern Hemmungen zu sprechen. 

Belehrender, häufig frontal organisierter formal-grammatischer 
Unterricht, ein traditionelles Literaturverständnis und die starke 
Bindung an ein Lehrwerk verhindern motiviertes Lernen der 
französischen Sprache.67 

In seinen Ausführungen entwickelt MINUTH ein Konzept für den 

fremdsprachlichen Unterricht, das von den Prinzipien FREINETs ausgeht, 

ohne sie direkt und zusammenhanglos zu adaptieren. Laut MINUTH ist nicht 

ein didaktisches Konstrukt mit innovativen Methoden vonnöten, sondern es 

muss zu einem wesentlichen inhaltlichen Paradigmenwechsel kommen, der vor 

allem „entdeckendes, mitteilungsbezogenes und kommunikatives Lernen im 

Französischunterricht“68 zum Ziel hat. Basis von MINUTHs Abhandlung sind 

die invariants pédagogiques69  von Célestin FREINET, die als direkte 

Handlungsanleitungen und Gedankenmaximen interpretiert werden. Die 

invariants pédagogiques bieten viel Interpretationsraum. Sie sollen nicht als 

Restriktion angesehen werden, sondern als Inspiration, sich der FREINET-

Techniken zu bedienen, um den Schülern im Französischunterricht ein 

individuelles und selbstbestimmtes Lernen und Arbeiten zu ermöglichen. Im 

Folgenden soll deutlich werden, dass FREINET seine pädagogischen 

                                                 
66 SCHLEMMINGER, Gerald: « L’enseignement des langues au défi de la transposition 
didactique », in: SPIRALE, Revue de Recherches en Éducation 16, 1995: 147 - 169. 
67 MINUTH: 10. 
68Ib.: 13. 
69 Cf. www.freinet.org/pef/invari_f.htm 
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Prinzipien in praxisrelevanter Form definiert hat, welche gleichzeitig wichtige 

Bestandteile eines individuellen und selbstständigen Lernens sind: 

INVARIANT N°970: IL NOUS FAUT MOTIVER LE TRAVAIL 

Für MINUTH ist es eine signifikante Aufgabe, das Interesse und die Freude 

der Lerner am Fremdsprachenunterricht zu wecken: „Ohne die unermüdliche 

Mühe, die Kinder zu motivieren, ist alles umsonst.“71 

INVARIANT N°8: NUL N’AIME TOURNER A VIDE, AGIR EN ROBOT, C’EST-A-DIRE 

FAIRE DES ACTES, SE PLIER A DES PENSEES QUI SONT INSCRITES DANS DES 

MECANIQUES AUXQUELLES IL NE PARTICIPE PAS 

Kinder sollen nicht von außen gesteuert wie Roboter lernen. Sie möchten nach 

ihren eigenen Methoden und Prinzipien lernen, dann wird auch intrinsisches 

Interesse geweckt.  

INVARIANT N°6: NUL N’AIME SE VOIR CONTRAINT A FAIRE UN CERTAIN TRAVAIL, 

MEME SI CE TRAVAIL NE LUI DEPLAIT PAS PARTICULIEREMENT. C’EST LA 

CONTRAINTE QUI EST PARALYSANTE ET INVARIANT N°7 : CHACUN AIME CHOISIR 

SON TRAVAIL, MEME SI CE CHOIX N’EST PAS AVANTAGEUX 

Hier spielen die méthode naturelle und das tâtonnement expérimental eine 

große Rolle, denn Kinder sind nur dann motiviert, wenn sie selbstständig und 

in Eigeninitiative eine Aufgabe ausführen. 

INVARIANT N°10: CE N’EST PAS LE JEU QUI EST NATUREL A L’ENFANT, MAIS LE 

TRAVAIL  

Diese Aussage bedeutet, dass Spiele im Unterricht, die z.B. als Belohnung oder 

als Zeitvertreib nach Klausuren dienen, nicht kreativ sind und keine ernsthafte 

pädagogische Beschäftigung darstellen. Solche Spiele jedoch, die als 

Lernmaterialien in den alltäglichen Unterricht integriert sind, werden 

aufmerksam und ernsthaft ausgeführt und als Lerntechnik akzeptiert. 

INVARIANT N°20: PARLEZ LE MOINS POSSIBLE 

Diese Invariant ist eine für Fremdsprachenlehrer schwierige Forderung. 

Schüler lernen nicht durch Imitation und Repetition, wie es in 

behavioristischen Theorien angenommen wird, sondern durch freie 

Kommunikation. Die Sprechanteile pro Unterrichtstunde der Schüler liegen 

                                                 
70 Die chronologische Reihenfolge wurde aus Gründen des besseren kontextuellen 
Verständnisses aufgehoben. 
71 MINUTH: 11. 
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unter 25%, katastrophal gering im Vergleich zum Sprechanteil von 75% der 

Lehrer.72 

Lehrer versuchen oft, Sprache linear zu unterrichten, die Grammatik progressiv 

zu gestalten und sich selbst als Sprachvorbild zu präsentieren. Laut MINUTH 

kann das nicht der richtige Weg zum Lernerfolg sein. 

INVARIANT N°11: LA VOIE NORMALE DE L’ACQUISITION N’EST NULLEMENT 

L’OBSERVATION, L’EXPLICATION ET LA DEMONSTRATION, PROCESSUS ESSENTIEL 

DE L’ÉCOLE, MAIS LE TATONNEMENT EXPERIMENTAL, DEMARCHE NATURELLE ET 

UNIVERSELLE 

Denn nur durch tâtonnement expérimental kann unter Eigenregie ein 

Lernfortschritt erzielt werden. Fehler zu machen und sich zu irren gehören zum 

Fremdsprachenlernen dazu und gelten als Indikator für die Entwicklung der 

zielsprachlichen Kompetenz.73 

 

                                                 
72 Cf. MARTIN, Jean-Pol: „Das Projekt „Lernen durch Lehren“ – eine vorläufige Bilanz. 
www.ldl.de/material/aufsatz/flul.pdf 
73 Cf. MINUTH: 9-13. 
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5 Die Erneuerung der Fremdsprachendidaktik – 

Methodenkonzepte eines innovativen Unterrichts 

5.1 Ganzheitlichkeit im Fremdsprachenunterricht 

Im Folgenden soll deutlich werden, dass Ganzheitlichkeit nicht nur ein 

zentrales Element der Freinetpädagogik, sondern auch ein Grundsatz des 

innovativen Unterrichts ist. Ganzheitlichkeit setzt eine Öffnung des Unterrichts 

voraus: Ziel ist, ein positives Lernerlebnis hervorzurufen, bei dem alle Sinne 

des Lerners angesprochen werden.  

Freinetpädagogik ist ein ganzheitlicher Ansatz, in dem vor allem bezüglich der 

méthode naturelle ein rein kognitiver Unterricht ausgeschlossen wird, da die 

Schüler sich alles sowohl durch sinnliche, als auch durch körperliche und 

geistige Methoden aneignen (tatônnenment expérimental, Arbeitsplan, 

Erkundungen, Selbstlernerkartei). Célestin FREINET entwirft sein 

Schulkonzept,  da konventioneller Unterricht zu seiner Zeit zu kopflastig74 und 

zu lebensfern sei, und Schule von ihm als ein Ort charakterisiert wird, mit dem 

man „Ruhe, neutrale Kälte der Lektionen und der Aufgaben, systematische 

Unterdrückung aller Kontakte mit dem Leben […] draußen oder dem der 

Familie“ 75  verbinde. FREINET definiert Schule als eine Institution mit 

Zwangscharakter, die Mangelerscheinungen wie „Widerwille vor 

intellektueller Ernährung, […] Verkrüppelung des Individuums, 

Lebensuntüchtigkeit [und] Feindseligkeit gegenüber der falschen Kultur der 

Schule“76 erzeuge.  

Weniger dramatisierend, aber Ähnliches intendierend betont LEUPOLD, dass 

der „schulische Französischunterricht […] immer wieder in der Gefahr [ist], 

den Sprachlehr- und –lernprozess zu einseitig als einen kognitiven Prozess zu 

gestalten.“77  Der Unterricht ist auch laut LEUPOLD heutzutage immer noch 

zu kopflastig. Kopflastigkeit und ausschließliche Lehrerinstruktion sind nicht 

mit den Prinzipien der Ganzheitlichkeit vereinbar. Ganzheitlich bedeutet für 

                                                 
74 Cf. DIETRICH: 219. 
75 FREINET, Célestin: „Das tastende Versuchen und die Entwicklung der Lebensregeln“, in: 
BOEHNCKE, Heiner/HENNIG, Christoph (ed.): Pädagogische Texte. Hamburg 1980: 22. 
76 ib. 
77 LEUPOLD: 171 
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das Lernobjekt, dass dieses nicht mehr auf die passiven Erkenntnisse, die in der 

behavioristischen Psychologie der Stimulus-Response-Theorie vorherrschten, 

reduziert wird. Der Mensch steht in ganzheitlichen Konzepten in seiner 

individuellen Gesamtheit, geprägt durch persönliche Sinneswahrnehmungen, 

Gefühle, Intellekt, Erfahrungen und sozialen Interaktionen im Zentrum.78 

SCHLEMMINGER listet beispielhaft Problemfelder auf, mit denen sich an 

ganzheitlichen Methoden interessierte Fremdsprachenlehrer beschäftigen 

sollen: 

·  Werden die Schüler die vorgegebenen Lernziele auch mit anderen (z.B. 

ganzheitlichen) Methoden erreichen? 

·  Welchen Stellenwert hat das Lehrbuch? 

·  Welchen Stellenwert haben die traditionellen Unterrichtsphasen 

(Entdecken des Sprachmaterials - Einüben - Festigen - Transfer) und -

verfahren? 

·  Wie definiert man Lernfortschritt? Kann man Lernfortschritt nur rein 

innersprachlich fassen? Wenn nicht, welche anderen Kriterien soll der 

Lehrer festlegen, wie sind sie intersubjektiv auswertbar? 

·  Wie baut man die Reflexion über Sprache in ganzheitliche Ansätze ein? 

·  Wie sieht Lernerfolgskontrolle bei ganzheitlichen Ansätzen aus? 

·  Wie wird die Kontinuität des Lernprozesses bei Lehrer- und 

Methodenwechsel gewährleistet? 

·  Sind Schüler motiviert und fähig, methodisch anders zu arbeiten? 

·  Sind sie fähig, in Bezug auf die Wahl von Lerngegenständen selbst 

qualifizierte Entscheidungen zu treffen? 

·  Sind sie fähig, selbstständig und selbstbestimmt zu lernen, ihren 

Lernprozeß zu organisieren?79 

Neben den Prinzipien von FREINET gibt es weitere Methodenkonzepte, die 

sich an den aktuellen didaktischen Grundsätzen eines innovativen 

Fremdsprachenunterrichts orientieren:  

in den postmodernen Überlegungen der Fremdsprachendidaktik gibt es 

zahlreiche Tendenzen und Ansätze, die der Freinetpädagogik ähnlich und mit 

                                                 
78 Cf. ib. 
79 Cf. SCHLEMMINGER: 1997: 240. 
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ihr vereinbar und kombinierbar sind. Im Folgenden werden einige Konzepte 

vorgestellt, die ganzheitliches Lernen und Lehren (neben den bekannten 

Methoden wie zum Beispiel: Projektorientiertes Arbeiten, Rollenspiele, 

Stationenlernen und Problem-basend-learning) als zentrales Element vertreten: 

5.1.1 Suggestopädisches Lernen 

Der bulgarische Psychiater und Gedächtnisforscher G. LOZANOV entwickelte 

in den 70er Jahren seine Lernmethode der Suggestopädie. Fundament seiner 

Forschungen waren ursprünglich Untersuchungen zu fernöstlichen 

Entspannungstechniken und Hypnose. Suggestopädie ist definiert als eine 

„Beeinflussung des Denkens, Fühlens, Wollens oder Handelns eines Menschen 

unter Umgehung seiner rationalen Persönlichkeitsmerkmale auf der Grundlage 

eines zwischenmenschlichen Grundvollzuges, der zur affektiven Resonanz 

führt.“ 80 Im Sinne des ganzheitlichen Lernens fördert der suggestopädische 

Unterricht ein Lernen mit allen Sinnen und dem gesamten Potential des 

Gehirns. So werden die Lerninhalte sowohl akkustisch, lesend und haptisch als 

auch bildlich vermittelt, um alle Lerntypen (auditiv, optisch, visuell und 

haptisch) anzusprechen.81 

« L’objectif prioritaire de G. LOZANOV est de mobiliser les 
capacités inconscientes de l’action langagière et celles de 
l’apprentissage.» 82  

Eine suggestopädische Unterrichtseinheit findet in drei Phasen statt. Zeitliche 

und inhaltliche Aspekte sind modifizierbar, so dass eine Einheit zwischen 90 

und 180 Minuten dauern kann. In Phase 1 (présentation du document) wird der 

Lernstoff vom Lehrer vorgestellt. Die Lerninhalte werden kognitiv und aktiv 

bearbeitet, übersetzt und strukturiert. In der Phase 2 (phase de concert) liest der 

Lehrer den Lernstoff zu klassischer Musik mit ausdrucksstarker Intonation vor. 

Die Schüler lesen aktiv mit. Anschließend wiederholt der Lehrer den Vorgang, 

wohingegen die Schüler entspannen sollen und nur passiv zuhören. Phase 3 

(l’activation) wird als wichtigste Phase angesehen, da anhand verschiedenster 

                                                 
80 HÄCKER/Hartmut, DORSCH, Friedrich (ed.): Dorsch Psychologisches Wörterbuch. Bern 
1998: 848. 
81 Cf. LOOß, Maike: „Lerntypen? Ein pädagogisches Konstrukt auf dem Prüfstand“, in: Die 
Deutsche Schule 93, 2001: 186-198. 
82 SCHLEMMINGER: 1996 b: 96.  
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Arbeitsweisen (Quiz, Lieder, Gruppendiskussion, Rollenspiel und Ähnliches) 

das passiv Erlernte aktiviert wird.83  

Hinsichtlich der Effektivität gibt es viele Untersuchungen zur Suggestopädie, 

die alle belegen wollen, dass man die Lernleistung um ein Vielfaches steigern 

kann. Diese Verfahren und Statistiken werden kritisch betrachtet und als 

pseudowissenschaftlich dargestellt, da oft nur positive Beispiele aufgeführt 

sind und kritische Bemerkungen unabhängiger Forscher gänzlich fehlen.84 Für 

LEUPOLD zählt suggestopädisches Lernen zu den ganzheitlichen Methoden, 

da alle Sinne der Lerner angesprochen werden.85 

SCHLEMMINGER kritisiert ferner die für den Schulalltag unrealistisch 

exzellenten  Bedingungen. Kleine Klassen, größtenteils erwachsene Lerner, die 

motiviert und freiwillig eine Fremdsprache lernen wollen, bilden keinen 

vergleichbaren Horizont zum Unterricht an konventionellen Schulen.86Schüler-

Lehrer-Interaktion wird als wichtig angesehen. Die Kompetenz des Lehrers auf 

fachlicher, didaktischer, methodischer und kommunikativer Ebene ist eine 

Vorraussetzung für suggestopädisches Lehren. Bei Schülern hingegen wird 

Selbstverantwortlichkeit keinesfalls gefördert, eher sogar unterdrückt. Die 

Lehrer müssen stets motivierend, locker und kooperativ sein; seine Schüler 

hingegen sind weitgehend entlastet und müssen sich kaum bemühen87. „Um so 

mehr anstrengen müssen sich aber die Lehrer.“88 

5.1.2  Lernen durch Lehren 

Jean-Pol MARTIN verfasst in den 80er Jahren seine Theorie zum „Lernen 

durch Lehren“ (LDL), da guter Unterricht für ihn weder durch rein 

instruktionistische noch durch ausschließlich handlungsorientierte 

Unterrichtsmethoden definierbar ist.  

Die Methode LDL gründet auf der Annahme, dass Schüler selbstverantwortlich 

lehren und lernen können. LDL wird von MARTIN als ganzheitliche Methode 

                                                 
83 Cf. ib.: 96ff. 
84 Cf. LUKESCH, Helmut: „Lernen ohne Anstrengung? Der Sirenengesang der geheimen 
Verführer“, in: Zeitschrift für pädagogische Psychologie 2/3, 2000: 59-62. 
85 Cf. LEUPOLD : 171. 
86 Cf. SCHLEMMINGER: 1996 b: 101. 
87 Cf. EDER, Christa:„Entspanntes Superlearning löst das sture Pauken ab. Anstrengen müssen 
sich nur die Lehrer“, in: Süddeutsche Zeitung 170, 1995: 9.  
88Ib. 
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bezeichnet, die mit linearem, progressivem Lernen durchaus vereinbar ist und 

ein Methodentraining, wie es KLIPPERT für Schüler und Lehrer fordert, 

integriert. Vereinfacht formuliert unterrichten die Schüler ihre Mitschüler und 

entwickeln individuelle Techniken, um den Lernstoff zu präsentieren und zu 

didaktisieren. Der Lehrer steht stets beratend zur Seite und muss immer präsent 

sein. So lernen Schüler Aufgaben selbstständig auszuführen und 

Verantwortung zu übernehmen. LDL fördert die Sprach- und 

Kommunikationsfähigkeit und zwingt alle Schüler zu aufmerksamem 

Mitarbeiten und Zuhören. Die Ergebnisse bei konsequenter Anwendung der 

Methode können laut MARTIN folgende sein: 

·  Der Lehrer redet weniger. Mit dieser Methode kommen im 

Fremdsprachenunterricht bis zu 80% der Äußerungen von Schülern. 

·  Schwierige Stoffsequenzen werden aus Schülerperspektive beleuchtet; 

dadurch gewinnt der Schüler einen seiner Art zu lernen entsprechenden 

Zugang 

·  Da verschiedene Gruppen den Stoff vermitteln, setzen sich die Schüler 

intensiver und vielseitiger mit ihm auseinander. 

·  Die Hemmschwelle von Schüler zu Schüler ist geringer. Es fällt den 

Schülern leichter, ihrem Unverständnis Ausdruck zu verleihen und um 

Erklärung zu bitten. 

·  Der Lehrer erkennt Verständnislücken der Klasse oder einzelner 

Schüler schneller und hat Zeit und Gelegenheit, gezielt und individuell 

darauf zu reagieren. 

·  Das soziale Lernen wird gefördert, da die Schüler neue Rollen einüben 

und sich häufiger einander zuwenden.89 

Da LDL nicht nur eine hohe Erfolgsbilanz im Laufe der Jahre aufweisen kann, 

sondern ebenso über Misserfolge berichtet wird, betont MARTIN, dass 

Fortbildungen zur Methode obligatorisch sind. Des Weiteren muss die LDL-

Methode kohärent angewandt werden; partielle Anwendung führt laut 

MARTIN zu weniger erfolgreichen Ergebnissen. Eine absolut konsequente 

                                                 
89 MARTIN, Jean-Pol: „Lernen durch Lehren“, in: Die Schulleitung – Zeitschrift für 
pädagogische Führung und Fortbildung in Bayern 4, 2002: 6. 
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Vorbereitung von Schüler und Lehrer ist außerdem die Basis dieser 

ganzheitlichen Methode.90 

5.1.3 Themenzentrierte Interaktion 

Ende der 70er Jahre haben die Ansätze der schweizer Psychologin und 

Psychoanalytikerin Ruth COHN zum Konzept der Themenzentrierten 

Interaktion sich in den Schulen verbreitet. COHNs Ziel ist die Erziehung der 

Schüler zu demokratischen, sozial gerechten Individuen. Die Beziehungsebene 

spielt in der Themenzentrierten Interaktion (TZI) eine übergeordnete Rolle. 

Schule soll Raum für gemeinschaftliches Zusammenleben von Schülern und 

Lehrern bieten und somit das Anliegen des Individuums, das Interesse der 

Gruppe und die gemeinsame Aufgabe gleichsetzen. TZI ist ein 

gruppendynamischer Ansatz, der die „Gleich-wichtig-Hypothese“91 vertritt und 

sich in vier Dimensionen aufteilt: ICH WIR ES und der GLOBUS. „Ich bin so 

wichtig wie Du und wie Wir; wir alle sind interdependent, wechselseitig 

abhängig von der Welt als Ganzem – dem großen „Es“, das uns stützt und 

durchdringt, das andererseits nach unserer Unterstützung und Interaktion 

verlangt.“92 

Bezogen auf die schulische Umsetzung im Unterricht nennt COHN folgende 

Hilfsregeln:93 

·  Wenn du kritisierst, versuche eigene Verbesserungsvorschläge 

hinzuzufügen. 

·  Sage anderen Leuten nicht, wie und warum sie so oder so sind, 

sondern wie du auf sie reagierst. 

·  Halte Balance zwischen Teamarbeit und individuellen Beiträgen, 

lass keines zu kurz kommen. 

·  Fördere Begegnungsspiele und lasse jeden (behutsam) die 

Autobiographie jedes anderen kennenlernen […]. 

                                                 
90 CF. MARTIN: 3-9. 
91 COHN, Ruth C.: Von der Psychoanalyse zur themenzentrierten Interaktion: von der 
Behandlung einzelner zu einer Pädagogik für alle. Stuttgart 1975: 160. 
92 Ib. 
93 Ib.: 173. 
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·  Akzeptiere Aufgaben aus der Welt außerhalb des Klassenzimmers – 

Aufgaben die für die Realität relevant sind und das Prinzip der 

Kooperation über den Klassenraum hinauswirken lassen. 

SCHLEMMINGER kritisiert den Ansatz der TZI als Psychologisierung des 

Unterrichts. Er bezweifelt, dass sich die gruppendynamisch orientierten 

Techniken in eine umsetzbare Unterrichtsstruktur umwandeln lassen.94 Die 

Wichtigkeit der Beziehungsebene ist jedoch zweifellos ein wichtiger Aspekt im 

fremdsprachlichen, ganzheitlichen Lernprozess.95 

                                                 
94 Cf. SCHLEMMINGER: 1990: 29-33. 
95 Cf. SCHLEMMINGER: 1997: 242. 
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5.2 Résumé: Freinetpädagogik-Selbstständiges Lernen 

Zusammenfassend soll eine kurze Gegenüberstellung der pädagogischen 

Grundsätze der Freinetpädagogik und der Grundlagen des selbstständigen 

Lernens einen Überblick über den theoretischen Teil dieser Arbeit liefern: 

 

PÄDAGOGISCHE GRUNDSÄTZE DER 
FREINETPÄDAGOGIK 96 

GRUNDLAGEN DES 
SELBSTSTÄNDIGEN LERNENS97 

1. Die SchülerInnen haben das Recht auf 
ihren eigenen Lernprozess und ihre 
Individualität. 

2. Die Verschiedenheit der Lernenden ist 
eine Bereicherung – ihre 
„Gleichschaltung“ ist verderblich. 

3. Die Lernenden haben das Recht auf 
ihren eigenen Lernrhythmus. 

4. Das Lernen soll Freude machen und in 
Erfolgserlebnissen münden. 

5. Selektion aufgrund von Konkurrenz 
und Mißerfolg soll so weit wie 
möglich abgebaut werden. 

6. Nicht Übernahme „fertiger“ 
Ergebnisse, sondern eigenes 
Experimentieren und „tastendes 
Versuchen“ sind Ziele des 
Lernprozesses. 

7. Nicht Indoktrination durch 
vorgegebene „Schulbuch-Weisheiten“, 
sondern eigene kritische 
Untersuchungen der Wirklichkeit 
sollen das Denken der SchülerInnen 
bestimmen. 

8. Die SchülerInnen sind InitiatorInnen 
und OrganisatorInnen ihres eigenen 
Lernprozesses (mit Hilfe von 
individuellen Arbeitsplänen, 
Arbeitsmaterialien zur Selbstkorrektur, 
freien Texten und individueller 
Bewertung von Lernfortschritten). 

9. Das Lernen der Klassengruppe soll in 
gemeinsamer Verantwortung 
kooperativ organisiert werden. 

10. Die Selbstregulierung von Konflikten 
erfolgt im Klassenraum. 

1. Selbstständiges Lernen bedeutet 
ganzheitliches Lernen. Durch 
Berücksichtigung der 
Lerninteressen, -fähigkeiten und -
probleme des Einzelnen und durch 
die Übertragung der 
Verantwortung steigt die 
Lernmotivation. 

2. Selbstevaluation und 
Metakognition wirken darauf 
positiv verstärkend. 

3. Dadurch werden das 
Selbstvertrauen und das 
Selbstwertgefühl gestärkt. 

4. Die verantwortliche Übernahme 
von Entscheidungen im 
Lernprozess führt zu einer erhöhten 
Lernselbstständigkeit und 
Selbstverantwortung. 

5. Die Einbeziehung affektiver 
Lernzielbereiche schließt den 
Einzelnen gegenüber seinen 
emotionalen Prozessen auf und 
sensibilisiert ihn im 
interpersonellen Umgang. 

6. Selbstständiges Lernen führt zur 
Entwicklung einer Lernstrategie 
und –fähigkeit, die es dem Lerner 
ermöglicht, auftretende 
Lernbedürfnisse zu befriedigen. 

7. Ein sanktionsfreies Lernen schafft 
eine angstfreie Atmosphäre, in der 
der Lernende sich traut, Fehler zu 
machen. 

8. Dies wird durch weitestgehende 
Selbstevaluierung des Lernerfolgs 
erreicht. 

 

                                                 
96 DIETRICH: 27. 
97 Cf. GREIF, Siegfried/KURTZ, Hans-Jürgen (ed.): Handbuch Selbstorganisiertes 
Lernen.Göttingen 1998: 158. 
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6 Eigenverantwortlichkeit und Selbstständigkeit als 

Grundziele der Freinetpädagogik 

6.1 FREINETs Erziehung zur Selbstständigkeit 

Sein Werk „Die moderne französische Schule“ beginnt Célestin FREINET, 

indem er sich die Frage stellt: „Was wollen wir mit unseren Kindern 

erreichen?“98 Für Ingenieure, die ein neues Produkt auf den Markt bringen, ist 

es laut FREINET nicht wesentlich, ob das erzeugte Produkt der Gesellschaft 

nutzen wird, sondern vielmehr ob sich ein vorteilhafter Gewinn erwirtschaften 

lässt. Eltern und Gesellschaft hätten sogar vergleichbare Handlungsmaximen 

wie ein „nur auf seinen Vorteil bedachter und darum befangener Kapitalist“99. 

Laut FREINET haben die Erziehungsberechtigten oft ein ausgeprägtes 

Nützlichkeitsstreben, das nicht die Bereicherung ihrer Kinder durch Wissen 

und Bildung als wesentliches Ziel der Schullaufbahn ansieht, sondern nur auf 

Notengebung und zu bestehende Prüfungen fixiert ist. FREINET betont, dass 

es „als wahres Erziehungsziel zu fordern [gilt], dass das Kind in einem 

größtmöglichen Maße zur Entfaltung seiner Persönlichkeit im Schoße einer 

vernünftigen Gemeinschaft gelangen kann, der es dient und die auch ihm direkt 

dient.“100 Im Zentrum stehen dabei nur die Interessen des Kindes und keine 

extrinsischen Motive.101 

FREINETs These lautet: „Wache Köpfe und geschickte Hände sind besser als 

mit Wissen vollgestopfte Hirne.“102 Dies bedeutet, dass das Kind selbst über 

seine Arbeit entscheidet und Methoden finden muss, um nach seinem 

persönlichen Rhythmus zu arbeiten, um sich selbst durch konstruktive Aktivität 

verwirklichen zu können, um der „verurteilenswerten Manie einer passiven und 

formellen Pädagogik den Rücken […] [zu kehren].“103 Außerdem glaubt er, 

dass perfekte und vollkommene Lehrmittel nicht ausschlaggebend für 

Selbsttätigkeit und Selbstständigkeit sind. Viel wichtiger sei die Tatsache, dass 

                                                 
98 FREINET, Célestin: Die moderne französische Schule. Paderborn 1979: 13. 
99 ib.: 14. 
100 ib. 
101 Cf. ib.: 13-18. 
102 ib.: 17. 
103 ib. 
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man Kindern die Verantwortung übergibt, um sich, im Sinne von ROUSSEAU, 

anhand authentischer und kreativer Materialien selbst zu entdecken und selbst 

zu verwirklichen. Seine eigene Situation einschätzen zu können und seine 

Arbeit den selbst gewählten Maßstäben entsprechend zu organisieren ist das 

Lernziel der Freinetpädagogik.104 

Zu dieser Selbstständigkeit gehört auch am täglichen Schulleben 

Mitverantwortung zu tragen. FREINET lässt seine Schüler unter anderem den 

Morgenkreis und die Versammlungen organisieren, die Pflanzen pflegen, 

Materialien erstellen und sortieren, ihren Arbeitsplan aufstellen, Arbeitsblätter 

vervielfältigen, die Klassenkasse verwalten und Ordnung halten. Die Schüler 

helfen zu organisieren, und sie kooperieren bezüglich aller Geschehnisse in 

ihrer Klasse und Schule.105 Die Mitverantwortung der Schüler gehört ebenso 

zum demokratischen Konzept der Freinetpädagogik wie die Erziehung zur 

Kritikfähigkeit. Kinder dürfen frei ihre Meinung äußern und sich irren, ohne 

Konsequenzen befürchten zu müssen. Der Respekt vor der Meinung anderer 

und die freie Meinungsäußerung sind wichtige Grundrechte in der 

Freinetpädagogik: 

So erlangt man Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein, was zu 
einem bewussteren und verantwortlicheren Leben in der 
Gemeinschaft führt.106 

Hilfsmittel wie die Selbstlernkartei, der individuelle Arbeitsplan und die 

Arbeitsateliers führen zu Selbstverantwortung durch selbstständige 

Auseinandersetzung mit den Materialien. Wichtig dabei ist, seine Arbeit selbst 

zu organisieren und den individuellen Arbeitsplan so aufzustellen, dass er zu 

bewältigen ist.  

Durch diese Mitverantwortung der Schüler im ganzen schulischen 
Bereich erreicht Freinet, daß es bei ihm keinerlei 
Disziplinschwierigkeiten gibt.107 

                                                 
104 Cf. ib.: 13-18. 
105 Cf. ib.: 75-87. 
106 HELLMICH, Achim/TEIGLER, Peter (ed.): Montessori-, Freinet-, Waldorfpädagogik. 
Konzeption und aktuelle Praxis, Weinheim und Basel 1992: 101. 
107 ib.: 119. 
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6.2 Die Erziehung zur Selbstständigkeit an der Grundschule 

Harmonie 

An dem konkreten Beispiel der FREINET-Grundschule Harmonie in Eitorf soll 

im Folgenden untersucht werden, wie die pädagogischen Konzepte von 

FREINET in ihrer praktischen Umsetzung aussehen können. Die Grundschule 

Harmonie ist im Vergleich zu konventionellen Schulen nicht nur in Bezug auf 

ihre pädagogischen Grundsätze außergewöhnlich, sondern auch bezüglich ihrer 

Infrastruktur: ein großer, Licht durchfluteter Bungalow, mit vielen Fenstern 

und Türen, jede Klasse hat ihren eigenen Zugang zum Schulgarten - einer 

weitläufigen, naturnahen Hügellandschaft mit Teich, Tunnel, Brücke, 

Boulebahn, Feuerplatz, Rutsche, Schaukel, Fußballplatz und vielen anderen 

kindgerechten Abenteuermöglichkeiten -und im Innern des Gebäudes gibt es 

neben tausenden von  Büchern auch einen Musikraum mit vielen Instrumenten 

und ein Künstleratelier, ausgestattet mit allen Kunstmaterialien und einer 

nennenswerten Kunstbibliothek. 

Der Schulalltag präsentiert sich an dieser Schule nahezu unvereinbar mit den 

konventionellen, allgegenwärtigen Vorstellungen von Schule: wählt man die 

Telefonnummer der Grundschule Harmonie, kann es passieren, dass man von 

einem Schüler begrüßt wird; sucht man den Direktor Walter HÖVEL in seinem 

Büro, platzt man möglicherweise in eine Schülervorbereitung eines Projekts, 

oder in eine Gitarrenstunde  herein.  

Die Kinder der Freinetschule dürfen überall arbeiten, jederzeit. Sei es im 

Lehrerzimmer, im großen Foyer, im Büro des Direktors, in ihren 

Klassenräumen oder im Garten, die Schule ist immer nach innen und außen 

geöffnet. Jeder Raum ist individuell gestaltet und mit unzähligen Werkzeugen, 

Materialien verschiedenster Art und PCs ausgestattet. Dies bedeutet, dass nicht 

nur die Schüler die Möglichkeit haben, in jeder beliebigen Klasse zu arbeiten, 

sondern auch Lehrer, Teaching-Assistants108, Eltern und auch die regelmäßig 

anwesenden Hospitanten und Praktikanten bewegen sich frei auf dem 

Schulgelände und in den Klassenräumen, deren Türen immer offen stehen. Ein 

                                                 
108 Herr HÖVEL kooperiert mit der Stadterwaltung in Eitorf und arbeitet mit 1€ Kräften als 
Assistenten, die verschiedene Kompetenzen mitbringen wie zum Beispiel die polnische 
Musikerin oder der Webdesigner oder einfach nur als geduldige Puzzelspieler oder Zuhörer. 
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Ziel der Grundschule Harmonie ist, den Kindern die Angst vor Versagen, 

Konkurrenz und Minderwertigkeit zu nehmen, damit jedes Individuum aus 

eigenem Interesse, mit gemeinsamen Mitteln und in gemeinsamer 

Verantwortung lernt. Kritisches denken, Eigenverantwortung, Toleranz, 

unbegrenzte Gedanken und demokratisches Zusammenleben haben Priorität 

vor dem schemenhaften Abarbeiten des Lernstoffes: Lernen liegt also in der 

Verantwortung der Kinder.  

Die Lehrer an der Schule tragen die Verantwortung darauf zu achten, dass die 

Kinder wissen, was sie lernen sollen und dass die Lehrpläne des Landes NRW 

eingehalten werden. Außerdem erhalten die Schüler regelmäßig einen 

Überblick über das zu Erlernende und es werden auch individuelle Lehrpläne 

gemeinsam mit den Eltern erstellt. Wann, wie und wo sie sich damit 

beschäftigen, liegt aber der Eigenverantwortung der Schüler.  

Des Weiteren wissen die Kinder, was sie lernen sollen, und auch unbeliebte 

Themen können sie nicht umgehen. Die mehrmals täglich stattfindenden 

Kreisgespräche, angefangen mit dem Morgenkreis in dem gefragt wird „Was 

machst du heute?“, gewährleisten, dass die Kinder planen, sich untereinander 

absprechen, Verbesserungsvorschläge abgeben und auch Kritik verteilen, wenn 

beispielsweise jemand nur Bilderausmalen möchte, aber längere Zeit keine  

Mathe-Aufgaben mehr gelöst hat oder keine Geschichten schreiben will.  

Die Demokratisierung an der Grundschule Harmonie ist konkret definiert 

durch die Bereitstellung von Werkzeugen, Ideenkisten und Anregungen statt 

des Aufzwingens von einheitlichen Arbeitsmaterialien, die im gleichen 

Rhythmus abgearbeitet werden müssen.109�  

Die Grundlegung des Lernens in der Grundschule bedeutet […], 
dass Kinder das lernen, was sie können und wollen: die 
Verantwortung für ihr eigenes Lernen, also ihr eigenes Menschsein 
zu übernehmen und dies zu einem lebenslangen selbst gesteuerten 
Lernprozess zu machen.110 

                                                 
109 Cf. PESCHEL, Falko: „Expertengutachten“, http://www.grundschule-
harmonie.de/Expertengutachten%20start.htm  
110 HÖVEL, Walter: „Grundschule Harmonie. Ein selbstverantwortetes, staatliches Modell, 
http://www.grundschule-harmonie.de/selbstverantwortetes%20.htm 
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Das von der Bildungskommission NRW geforderte überfachliche, 

anwendungsorientierte  Lernen und das soziale Erfahren111 wird von Anfang an 

vollständig umgesetzt, da die Kinder  selbstständig, selbstgesteuert und 

selbstverantwortlich an mathematischen, religiösen, musischen oder die Welt 

betreffenden Problemen arbeiten.  

Ziel ihrer Arbeit ist immer eine Präsentation, Ausstellung oder 

Vervielfältigung, ein Plakat oder eine PowerPoint-Präsentation. Diese werden 

anhand der Fachbücher in den vielen Bibliotheken, anhand von 

Experimentieren oder Expertenbefragungen oder durch Internetrecherche in 

Partner-, Gruppen-, oder Einzelarbeit erstellt. Somit ist gewährleistet, dass die 

Kinder nicht nur in verschiedenen Sozialformen arbeiten, sondern auch mit 

vielen Methoden und Materialien. Die FREINET-Grundschule Harmonie in 

Eitorf ist vor allem deswegen eine besondere Schule, weil sie eine Regelschule 

ist, die wie jede andere staatliche Schule an Vergleichstests wie VERA 

(Vergleichsarbeiten an Grundschulen) und anderen Studien teilnimmt und 

schon seit mehr als zwölf Jahren existiert. 

Der Schuldirektor Walter HÖVEL bezeichnet die Arbeit an der Schule als 

„Arbeit auf der Bühne, ein Ort der ständigen Kontrolle“ 112, da die Schule offen 

sei für den pädagogischen Austausch und für Kommunikation mit 

Wissbegierigen. Dies wüssten auch die Schüler, die sich aber bereits an die 

allgegenwärtigen Beobachter gewöhnt hätten, und sie als erwachsene Experten 

ausnutzen und befragen würden. Ständig seien Beobachter unterwegs, 

Studienseminarteilnehmer, Studenten, Praktikanten, Journalisten, hospitierende 

Lehrer oder Eltern.  

Als Besucher merkt man schnell, dass man wahrgenommen wird, aber nicht 

ablenkt. Die Schüler sind offen und lassen sich durch keine eintretende Person 

stören. Auch als Hospitant wird man im Morgenkreis als Teilnehmer akzeptiert 

und integriert. Jeder Schüler arbeitet an anderen Themen und man kann kaum 

eine Ecke des Gebäudes passieren, ohne Schüler zu finden, die entweder 

Zahlen im Gebäude auf der Spur sind und deren Bedeutung herausfinden (z.B. 

auf einer Landkarte die Zahl 1:240000), Blockflöte spielen, mit 

                                                 
111 Cf. Bildungskommission NRW: "Zukunft der Bildung - Schule der Zukunft - Denkschrift 
der Kommission beim Ministerpräsidenten des Landes Nordrhein-Westfalen“, 
Neuwied/Kriftel/Berlin 1995: 23. 
112 Zitat Walter HÖVEL am 03.September 2008. 
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Taschencomputern das große Einmaleins üben, Schreiben lernen, ein Projekt 

über Atlantis als Präsentation vorbereiten, Knobelspiele lösen oder englische 

Mails an ihre Korrenspondenzfreunde schreiben. Der Lehrer ist immer eine 

Ansprechperson, die sich auch intensiv um einzelne Schüler kümmern kann 

ohne zu bevormunden..  

Von Beginn an lernt man an der Grundschule das Lernen, wobei 

Leistungsfeststellungen und Arbeitsergebnisse nicht das primäre Ziel sind. Die 

eigene Einstellung zum Lernen und das Verhalten während der Arbeit werden 

von den Lehrern beobachtet und gemeinsam mit den Schülern reflexiv 

diskutiert. 

Zur Sebstverantwortlichkeit der Schüler gehört auch die Mitverantwortung und 

-bestimmung des alltäglichen Schullebens. Demokratie in der Grundschule 

Harmonie heißt, dass die Schüler als vollwertige Individuen angesehen werden 

und jeder in Abstimmungen das gleiche Recht hat. So hat die Stimme des 

Direktors in einer Schulversammlung genauso viel Gewicht, wie die Stimme 

eines jeden Schülers.  

Die Lehrerin, der Lehrer, ist eine Stimme in diesem Klassenrat. Sie 
beraten, bringen Angebote ein, vermitteln Lehrpläne, Techniken, 
Methoden, ohne sich und ihre Form und Inhalte der Arbeit 
aufzudrängen. Die Kinder sind verantwortlich für ihr Lernen, nicht 
die Lehrer.113 

Kreisgespräche und –abstimmungen sind wichtig für die Demokratie an der 

Grundschule Harmonie. Jeden Montag trifft sich beispielsweise die ganze 

Schule vor Schulbeginn im großen Foyer zur Begrüßung, und es werden 

allgemeine Neuigkeiten ausgetauscht.  

Der tägliche Morgenkreis, der mit der jeweiligen Klassenlehrerin im 

Klassenraum stattfindet, ist ein wichtiges Element der Freinetpädagogik. Hier 

wird dem Gruppenleiter, der täglich wechselt, das Wort erteilt. Dieser klärt 

Organisatorisches, sorgt für Ruhe und Ordnung und lässt Wortmeldungen zu. 

Im Kreis entscheiden die Schüler auch, wer was wann mit wem bearbeitet. Es 

wird außerdem besprochen, welche Arbeitsmittel und Zielsetzungen 

erforderlich sind. Im Kreis präsentieren die Kinder auch ihre Arbeiten, es 

finden Vorträge statt und Ergebnisse werden erklärt und diskutiert. Auf diese 
                                                 
113 HÖEVEL, Walter: „Grundschule Harmonie. Ein selbstverantwortetes, staatliches Modell“, 
http://www.grundschule-harmonie.de/selbstverantwortetes%20.htm 
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Art und Weise wird es zu einer Selbstverständlichkeit, vor seinen Mitschülern 

zu reden, Kritik zuzulassen und sie konstruktiv umzusetzen:  

Die Selbstbestimmung der Arbeitsvorhaben, Selbstorganisation der 
gemeinsamen Arbeit, wie die Regelung der hierbei auftretenden 
Konflikte, ist Aufgabe aller und im Besonderen des regelmäßig 
stattfindenden Klassenrats.114 

Die Schüler entscheiden selbst über die Regeln und Prinzipien der Arbeit und 

beobachten den Lernfortschritt ihrer Mitschüler genau. Jede Woche werden 

außerdem zwei Delegierte für das wöchentlich stattfindende Kinderparlament 

und ein erwachsener Kids-Manager gewählt. Die Entscheidungen des 

Kinderparlaments sind gleichwertig mit denen der Lehrerkonferenzen. Diese 

frühe Art der Demokratieausübung ist ein entscheidender Faktor, der 

Selbstverantwortlichkeit und verantwortungsvolle Zusammenarbeit von Beginn 

an ermöglicht. 

                                                 
114HÖVEL, Walter: „Grundgedanken“, http://www.grundschule-
harmonie.de/grundgedanken.htm 
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7 FREINET-Techniken und ihre Anwendung  

7.1 Evaluation und Selbstevaluation 

An der FREINET-Grundschule Harmonie werden neben der täglichen 

Evaluierung der Gruppe im Kreis zweimal im Schuljahr 

Selbsteinschätzungsbögen (siehe Anhang Abbildung 1) ausgefüllt. Die Schüler 

evaluieren ihre eigene Leistung auf teilweise bis zu zehnseitigen Formularen. 

Lehrer und Eltern füllen ebenfalls diese Bögen aus und vergleichen die 

Ergebnisse miteinander.  

In der Regel, bei mehr als 90% aller Kinder, ist die 
Selbsteinschätzung sehr realistisch. Wenige Kinder unter- oder 
überschätzen sich. Die Kinder wissen sehr genau, was sie können 
und sehen, woran sie noch arbeiten müssen.115 

Laut Walter HÖVEL sollen Schüler an dieser Schule nie eine Defensivrolle 

spielen, sondern ihren eigenen Schulalltag aktiv mitbestimmen, um ihre 

Leistungsfortschritte selbst in die Hand nehmen zu können. Im Schulkonzept 

der Grundschule Harmonie wird verdeutlicht, dass durch Eigenproduktion, 

Informationsbeschaffung und deren Verarbeitung die Selbststeuerung zu einer 

Grundkompetenz wird. Die Arbeitsplanung und deren Aufteilung zeuge von 

Selbstorganisation, die Handlungen und Arbeitsfortschritte beweisen 

Selbstverantwortung, die Dokumentation und Präsentation vor Mitschülern 

fördere das Selbstbewusstsein und die letztendliche Evaluation steigere das 

Selbstwertgefühl. Durch das ständige Bewerten und bewertet werden entstehe 

ein ehrliches Einschätzungsgefühl der eigenen Fähigkeiten und Fortschritte in 

Anbetracht der Leistungsnorm. Die Evaluation durch den Lehrer geschieht laut 

Schulkonzept116  nicht zum Zweck der Selektion oder um einen fiktiven 

Rangplatz in einer fiktiven Normalverteilung anzugeben, sondern sie dient der 

Hilfeleistung.117 

Evaluation ist auch ein wichtiges Thema innerhalb der aktuellen 

Didaktikdiskussion. Das Beurteilungssystem, das sich seit vielen Jahrzehnten 

                                                 
115 HÖVEL, Walter: „Grundschule Harmonie. Ein selbstverantwortetes, staatliches Modell“. 
http://www.grundschule-harmonie.de/selbstverantwortetes%20.htm  
116 Cf. ib. 
117 Cf. ib. 
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bewährt mit der Benotung der Schülerleistungen in Form der Noten von 1-6 

beziehungsweise in der Oberstufe von Punkten von 15-0, strukturiert den 

Fremdsprachenlernprozess eindeutig. Für Eltern, Lehrer und Schüler sind 

Grammatikstunden und Grammatiktests bisher eine einheitliche, 

kontrollierbare Notwendigkeit, die die Notenvergabe rechtfertigt. Laut 

LEUPOLD ist es aber wichtig neben der Wissenskompetenz auch die 

individuelle Kompetenzprogression der Lern-, Handlungs- und der 

Persönlichkeitskompetenz miteinzubeziehen:118 

Ebenso fragwürdig ist es - […] ungeachtet der Individualität des 
Lerners – Endkompetenz zu beurteilen. Zu fordern ist hingegen 
eine Individualisierung der Beurteilung, die den Lernfortschritt des 
Einzelnen zum Ausgangspunkt nimmt.119 

7.2 Freier Ausdruck und kreatives Schreiben 

Expliquez les termes  « terrorisme » et « prise d’otages » en écrivant une lettre 

à un ami/une amie -en expression libre- en tant que terroriste ! (Aufgabe zum 

Buch « Les Justes » von Albert Camus)120 

So oder ähnlich könnte eine Aufgabenstellung zur freien Textproduktion im 

Fach Französisch in der Sekundarstufe II eines konventionellen Gymnasiums 

eingeleitet werden. Es wird erwartet, die Begriffe « terrorisme » und « prise 

d’otages » zu definieren und in einen Text in Form eines Briefes zu integrieren. 

Frei ist der Ausdruck in dem Sinne, dass die persönliche Meinung miteinfließt, 

der Stil bestimmt werden kann und inhaltliche Freiheit besteht. 

FREINET nimmt eine differenzierte Position zum Thema freiem Ausdruck ein:  

Der freie Text muss wirklich frei sein. Er ist, wie der Name schon 
sagt, ein Text, den das Kind freiwillig schreibt, wenn es Lust hat, 
ihn zu schreiben, mit einem Thema, das es zum Schreiben 
anregt.121 

Laut FREINET darf das freie, kreative Schreiben kein befohlener Aufsatz sein. 

Passender für diese Aufgabe wäre die Bezeichnung „Aufsatz über ein frei 

gewähltes Thema“.122 Einen freien Text erstellen heißt, ihn aus vollkommen 

                                                 
118 Cf. LEUPOLD: 199-204. 
119 LEUPOLD: 201. 
120 Cf. LÜBKE, Diethard: Wie interpretiere ich französische Texte? Dortmund 1977: 18. 
121 JÖRG, Hans (ed.): Praxis der Freinet-Pädagogik. Paderborn 1981: 50. 
122 FREINET, Célestin: „Der freie Text“, in: Freinetpädagogik. Unterrichtserfahrungen zu: 
Freier Text, Selbstverwaltung, Klassenzeitung, Korrespondenz/u. a. Berlin 1977: 16. 
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selbstgesteuertem Interesse zu verfassen, wenn Schüler das Bedürfnis haben, 

ausdrücken zu müssen, was in ihnen vorgeht. Texte, die aufgrund intrinsischer 

Motive entstehen, implizieren laut FREINET große Vorteile: Spontaneität, 

Kreativität, enge und konstante Verbindung mit der Umwelt und der 

tiefgehende, individuelle Ausdruck des Kindes werden gefördert. Freies 

Schreiben gilt als pädagogisch wertvoll, da die Texte lebensnah sind und 

beschreiben, was die Kinder berührt und interessiert.123  

In den letzten Jahren tendieren die Schreibdidaktiker dazu, allen Lehrern, nicht 

nur den Reformpädagogen, zu empfehlen, die Kinder schreiben zu lassen, was 

sie wollen, ohne sie durch Druck und Zwang des lehrzielgelenkten Unterrichts 

einzuschränken. Schulaufsätze und Interpretationen lassen nur wenig Raum für 

Kreativität und Individualität. Die Schreibprozessforschung der letzten Jahre 

zeigt, dass Schreiben eine Vielfalt von Entscheidungen umfasst. Kinder 

müssen diese Entscheidungen eigenständig treffen, um effektive und effiziente 

Fortschritte zu machen. Freies, kreatives Schreiben ist im Sinne der 

Schreibprozessforschung und im Sinne der Freinetpädagogik kreativitäts- und 

schreibfähigkeitsfördernd, stärkt soziale Bindungen, hilft soziale Konflikte zu 

verarbeiten und fördert die kommunikative Kompetenz:124 der Lehrer ist also 

dazu verpflichtet, sich auf die Bedürfnisse, Gefühle und innersten Wünsche des 

zu Erziehenden zu beziehen, da jedes andere Handeln davon zeugt, dass er die 

pädagogische Designation verfehlt hat.125 

Als Techniken erwähnt FREINET das Verfassen von freien Texten in 

unabdingbarer Kombination mit der Klassenzeitung, deren Vervielfältigung 

und der Klassenkorrespondenz. Der freie Ausdruck ist laut FREINET wichtig 

für die Entwicklung der Persönlichkeit in Korrelation mit der Entfaltung 

verschiedener Fähigkeiten wie Sprache, Grammatik und Vokabular. Basierend 

auf den kindlichen Interessen beschäftigen sich die Schüler auch mit Themen 

aus dem offiziellen Bildungsplan, aber es findet kein gezwungenes und 

chronologisches Abarbeiten der im Lehrplan vorgesehenen Themen statt. 

Bücher dürfen laut FREINET nur dazu dienen, Kinder neugierig zu machen, 

deren Interesse zu vertiefen und Wissensdurst zu stillen. Kollektive 

                                                 
123 Cf. ib.: 17. 
124 Cf. KOHAN, Barbara: „Gedankenwege zum Lernen beim Freien Schreiben“, in: SPITTA, 
Gudrun (ed.): Freies Schreiben - Eigene Wege gehen. Lengwil am Bodensee 1998: 221-230. 
125 Cf. ib.: 28. 
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Schulbücher schaffen hingegen nur ein „künstliches Interesse“,126 welches 

keineswegs intrinsisch oder selbstgesteuert sein kann.127 

Um Disziplinprobleme zu vermeiden, ist es laut FREINET signifikant, den 

Kindern die Möglichkeit zu bieten, sich mit Sachen zu beschäftigen, die sie 

fesseln, mit denen sie sich ganz intensiv befassen können. Um Begeisterung 

und Arbeitswillen erkennen zu können, genügt es, den Kindern unterstützend 

zur Seite zu stehen und sie bei der Organisation ihrer Arbeit zu beobachten.128 

Ebenso heißt es bei Hans JÖRG, der als engagierter Freinetpädagoge und 

Universitätsprofessor die grundlegenden Werke FREINETs übersetzt und 

herausgegeben hat, explizit:  FREINET „gelingt es durch die Mitverantwortung 

der Schüler im ganzen schulischen Bereich […], dass es bei ihm keinerlei 

Disziplinschwierigkeiten gibt.“129 

Die Konsequenzen, die möglicherweise aus Zwang entstehen, veranschaulicht 

Célestin FREINET in seinem Werk „Die moderne französische Schule“ 

anhand einer Parabel. Diese handelt von einem Pferd, das keinen Durst hat130 

und einem landwirtschaftlich unerfahrenen Jungen, der dieses Pferd auf die 

Weide bringen soll und es zwingt, an einem Brunnen zu trinken. Um Zeit zu 

sparen, will er das Pferd schon frühmorgens tränken, um einen späteren 

Umweg zu vermeiden und um Zeit zu sparen. Trotz gewaltsamen Ziehens und 

einiger Schläge weigert sich das Pferd zu trinken, da es einfach keinen Durst 

hat. Die Schläge und der Zwang zu trinken lösen bei dem Pferd einen 

Widerwillen aus, im Beisein von Menschen zu trinken. Das Pferd trinkt fortan 

nur noch dort, wo es will. Im folgenden Kapitel überträgt FREINET die 

Parabel auf Kleinkinder und deren Mütter, die versuchen, ihre Kinder zu 

füttern, ohne dass diese Anzeichen eines Hungergefühls vermitteln. Die Kinder 

weigern sich zu essen und spucken die Nahrung wieder aus. Als Lösung des 

Problems schlägt Freinet ein „Hungrigmachen“131  der Kinder vor, ein 

                                                 
126 ib.: 28. 
127 Cf. ib.: 26-32. 
128 Cf. ib.: 8. 
129 JÖRG, Hans: „Célestin Freinet, die Bewegung „Moderne Schule“ und das französische 
Schulwesen heute“, in: FREINET, Célestin: Die moderne französische Schule. Paderborn 
1979: 218. 
130 Cf. ib.: 32ff. 
131 ib. 
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Entlocken „des inneren Wunsch[s] nach der ersehnten Nahrung“.132 Dadurch 

entsteht Verlangen, nicht Langeweile oder Widerwillen wie die Parabel vom 

Pferd, das keinen Durst hat, verdeutlicht.133 

Jede Methode, die vorhat, das Pferd, das keinen Durst hat, zu 
tränken, ist bedauerlich. Jede Methode, die den Appetit auf Wissen 
anregt und das starke Bedürfnis nach Arbeit verstärkt, ist gut.134 

Das Prinzip des freien Ausdrucks und seine konkrete, unterrichtsmethodische 

Umsetzung kann in zahlreichen Berichten über Unterrichtserfahrungen von 

Freinetpädagogen nachgelesen werden.135 Für den Freinetpädagogen Hartmut 

GLÄNZEL136 ist das Prinzip „Den Kindern das Wort geben“ der wesentlichste 

Grundsatz der Freinetpädagogik. Es bedeutet, die Kinder ernst zu nehmen, 

ihren Willen, ihre Meinung und ihre Wünsche zu respektieren, 

Selbstverantwortung und Autonomie der Schüler als Priorität im Unterricht 

anzusehen und sie an Entscheidungsprozessen partizipieren zu lassen. „Den 

Kindern das Wort geben“ meint, den Kindern Selbstvertrauen geben, damit sie 

mündig mitbestimmen können und wollen:137 

Dahinter steht im Grunde die Auffassung, dass immer noch das 
Kind selbst (bzw. die Gruppe der Betroffenen) der beste Anwalt 
seiner Interessen ist.138 

Der Bereich des freien Ausdrucks, im Besonderen in Form des kreativen, 

freien Schreibens, spielt dabei eine große Rolle. Er kann auf mehreren Ebenen 

ablaufen. Verbal geschieht dies in Form von Texten, Diskussionen oder 

Debatten zu selbst gewählten Themen, körperlich durch Pantomime, 

Rollenspiele oder Tanz und musikalisch durch produktiven Umgang mit Musik 

aller Art. Der freie, kreative Text beinhaltet heute nicht nur das Drucken 

einiger Zeilen auf Papier, sondern er kann viele Formen annehmen. Es kann ein 

Theaterstück verfasst werden, eine Powerpoint-Präsentation erstellt werden, 

                                                 
132 FREINET, Célestin: Pädagogische Texte. Mit Beispielen aus der praktischen Arbeit nach 
Freinet. Hamburg 1980: 35. 
133 Cf. ib.: 32-35. 
134 ib.: 35. 
135 Cf.: BAILLET, Dietlinde: „Freinet – praktisch. Beispiele und Berichte aus Grundschule 
und Sekundarstufe“, Weinheim und Basel 1983; oder DIETRICH, Ingrid: Handbuch der 
Freinetpädagogik. Eine praxisbezogene Einführung, Weinheim und Basel 1995; oder 
ZEHRFELD, Klaus: Freinet in der Praxis. Weinheim und Basel 1977. 
136 Cf. DIETRICH: 31-45. 
137 Cf. ib.: 32f. 
138 ib.: 32. 
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Arbeitsmaterialien können entworfen (oder auf dem PC programmiert) werden 

oder die Schüler verfassen einfach nur Gedichte oder Geschichten.139 

Jedem Freinetpädagogen bleibt überlassen, wie viele freie Texte veröffentlicht 

werden, ob sie korrigiert werden, wie viel pro Woche oder Monat von den 

Schülern erwartet wird oder inwiefern eine Klassenzeitung existiert und in 

welchem Maße die Texte für die Korrespondenz mit anderen Klassen 

verwendet werden.  

Gerald SCHLEMMINGER führt einige präzise Rahmenbedingungen an, die 

als Grundlage für seine Schüler gelten. Sein Leitsatz ist zunächst: 

L’élève écrit parce qu’il sait écrire (...et il sait écrire parce qu’il 
écrit). 140 

Im Folgenden beschreibt SCHLEMMINGER schrittweise, welche Regeln und 

Arbeitsvorgänge notwendig sind, um mit Schülern „freies Schreiben“ zu 

praktizieren. Dabei muss stets betont werden, dass freies Schreiben ein Prozess 

ist, der von Schülern und Lehrern hinführend erarbeitet werden muss und nicht 

ohne Vorbereitung durchgeführt werden kann. 

1. Eine funktionierende Klassengemeinschaft und eine angenehme 

Atmosphäre sind Vorraussetzung dafür, dass die Schüler sich wohl 

fühlen und so zum Schreiben angeregt und ermuntert werden können. 

Eine wichtige Rolle spielen dabei Klassenkorrespondenz, 

Klassenzeitung und Ausflüge als Basis des gemeinsamen Erlebens und 

als Anregung zum Schreiben.  

2. Es sollte genügend Zeit im Unterricht eingeplant werden, die den 

Schülern erlaubt, ihre Texte zu verfassen. 

3. Auch die Arbeitsmittel und Werkzeuge sind wichtig zu Motivations- 

und Recherchezwecken (zum Beispiel die Informationen und 

Kompetenzen, die innerhalb eines Schreibateliers und der 

Klassenbibliothek zur Verfügung gestellt werden und ein 

selbstständiges, forschendes Arbeiten ermöglichen). 

4. Arbeitspläne, die eine Art Vertrag zwischen Schüler und Lehrer 

darstellen, sind für SCHLEMMINGER obligatorisch. Die Schüler 

                                                 
139 Cf. DIETRICH: 27-29. 
140 SCHLEMMINGER: 1996 b: 190f. 
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haben jedoch die Möglichkeit, jegliches schriftliches Produkt im 

Rahmen des Arbeitsplans zu realisieren. 

5. Grundregeln, die beispielsweise besagen, dass man sich nicht über 

andere lustig machen darf, sind unabdingbar. Fehler, sowohl inhaltliche 

als auch sprachliche, sind kein Grund, einen Text weniger zu schätzen. 

Außerdem betont SCHLEMMINGER, dass die Klasse ein 

geschlossener, vertrauenswürdiger Kreis ist, dessen Informationen nur 

in voller Absicht und in Einverständnis mit allen Beteiligten nach außen 

gelangen dürfen. Niemand ist verpflichtet, seine Texte oder Produkte zu 

veröffentlichen oder vorzulesen. Freie Texte werden niemals benotet. 

6. Jeder Schüler, der seinen Text veröffentlichen will, muss ihn seinen 

Mitschülern vorstellen. Des Weiteren tauschen sich seine 

Klassenkameraden (im Fremdsprachenunterricht in der Fremdsprache) 

über den Text aus und die Gruppe arbeitet an 

Verbesserungsvorschlägen. Das letzte Wort hat jedoch immer der 

Verfasser.  SCHLEMMINGER bringt an dieser Stelle an, dass die 

Präsentationen der freien Texte Anlass sein könnten, 

Grammatikphänomene problemorientiert zu erklären. Die Texte, die 

nicht zur Veröffentlichung ausgewählt wurden, gehen nicht verloren, 

sondern landen in den persönlichen Ordnern oder in Sammelbänden der 

Schüler oder sie werden an die Korrespondenten verschickt. 

7. Möglichkeit zur Veröffentlichung bieten das gesamte Schulgelände, die 

Schulzeitung und die schriftliche Korrespondenz (per mail oder 

Briefverkehr etc.) mit anderen Klassen oder Gruppen. 141 

Er betont, dass Schüler nur dann frei schreiben können, wenn sie etwas 

mitzuteilen haben: 

L’élève écrit ce qu’il veut, quand il veut, comme il peut, à qui il 
veut : il écrit parce qu’il est libre de ne pas écrire et placé dans une 
situation qui l’incite à écrire. Il écrit parce qu’il a quelque chose à 
dire à un absent.142 

Indem die Schüler ihre Texte verfassen und veröffentlichen, identifizieren sie 

sich mit ihnen und versuchen korrekt und ansprechend zu schreiben. Es gibt 
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außerdem immer Ansprechpartner (Lehrer und auch andere Schüler, die zum 

Beispiel gerade für das Schreibatelier Aufgaben übernommen haben), die bei 

Grammatik und Strukturproblemen zur Seite stehen; Bücher aus der Bibliothek 

dienen auch zu Recherchezwecken. 

 Écrire ne se réduit donc pas à l’apprentissage d’une compétence 
linguistique, elle devient plutôt une conséquence de la pratique 
socialisée d’écriture. 143 

7.3 Die konkrete Anwendung der Techniken an einer 

Freinetschule 

7.3.1 Englischunterricht an der Grundschule Harmonie 

An der Grundschule Harmonie findet für alle Klassen gemeinsam jeden 

Mittwoch Englischunterricht statt. Dazu können sich die Schüler in Listen zu 

verschieden Themen eintragen. Sieben Gruppen stehen zur Wahl, von denen 

die meisten altersunabhängig sind. Es gibt auch einige Gruppen, die sich 

explizit an Schüler mit wenigen Englischkenntnissen wenden, aber es ist nicht 

ausgeschlossen, dass Erstklässler zusammen mit Kindern aus dem vierten 

Schuljahr lernen. In der ersten Septemberwoche gibt es folgende Gruppen: 

·  ANIMALS 

·  CHILDREN’S WORLD 

·  QUESTIONS AND ANSWERS 

·  GAMES AND MORE 

·  ENGLISH WORDS IN OUR LIFE 

·  MAIL GROUP: ENGLISH MAIL TO LARKRISE SCHOOL 

·  SONGS ON STAGE 

In den jeweiligen Gruppen wird nur Englisch gesprochen. Selbst Erstklässler 

verstehen schon my name is und kennen Wörter wie play, live, drink, learn, 

wash, fly, better, wonderful, hamburger, blue, sweat-shirt, cool, carport, 

playstation etc. 

In der Grundschule Harmonie wurde das Fach Englisch schon vor neun Jahren 

eingeführt. Die Eltern finanzierten selbst eine native-speakerin als 

Englischlehrerin. Heute unterrichten - neben den regelmäßig eingeladenen 
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native-speakern - alle Lehrer Englisch. Und zwar nicht nur mittwochs im 

Englischunterricht, sondern jeden Tag: Zehn Minuten Englisch heißt das 

Programm, das während eines Kreisgesprächs stattfindet und einfache 

Ausdrücke auf Englisch in das Tagesgeschehen integriert. Wichtig ist laut 

Direktor HÖVEL, die Kinder erst schreiben zu lassen, was in ihren Köpfen von 

Beginn an steckt, bevor man ihnen Phantasie hemmende Sätze an der Tafel 

zum Abschreiben präsentiert.  

Die Lehrer an der Grundschule Harmonie betonen, dass man bereits von der 

ersten Stunde an mit authentischen Texten arbeiten kann: man kann 

beispielsweise die Verwandtschaft zwischen deutschen und englischen 

Wörtern herausstellen lassen (z. B. anhand von zwei Speisekarten), man kann 

Liedtexte umschreiben lassen, Computerspiele (vorzugsweise Strategiespiele 

wie Zelda oder Die Siedler von Catan) auf Englisch umstellen, Liebesbriefe 

verfassen, Reime erstellen, Spiele spielen, Comics wie Mickey Mouse oder 

Ducktales lesen und Filme schauen wie Harry Potter oder Ice Age. Ziel ist es, 

die Klasse „zu einer Werkstatt der Eroberung der Sprache“ 144 zu machen. 

Die Schüler sollen verstehen, dass sie eine Fremdsprache lernen, um die 

Sprache nach ihren eigenen Methoden zu erobern und nicht um fiktive, 

subjektive Tests zu bestehen. 

Grammatikstunden, Lehrervorträge und Lehrbücher sind keinesfalls verboten; 

sie lassen sich sogar integrieren, dürfen aber nicht dazu führen,  

dass sich Kinder gezwungen fühlen, nicht den eigenen Weg gehen 
zu können, oder sich aus Bequemlichkeit oder Unsicherheit auf die 
Führung der Lehrer verlassen.145  

Die Aufgabe der Lehrer im Fremdsprachenunterricht ist unter anderem die 

Beschaffung von interessanten, authentischen Materialien, das Sammeln und 

Selektieren von Medien und Lernideen und das Repräsentieren der 

Fremdsprache mit Begeisterung und Kulturinteresse. Gegensätzlich zum 

sophistischen Prinzip der traditionellen Schule ist das Kind kein passiver 

Empfänger, sondern lernt lebendig, aktiv und konstruiert sich seine Lerninhalte 

durch sein eigenes Handeln, Arbeiten, Spielen, Denken, Fühlen und Sprechen. 

So war es für interessierte Kinder an der Grundschule Harmonie möglich, eine 
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englischsprachige Kinovorstellung auf dem Videoprojektor der Schule 

vorzubereiten. Dazu gehörte das Erstellen von englischsprachigen Flyern und 

Eintrittskarten, der Verkauf von Getränken und Popcorn und ein bisschen 

englischer Smalltalk vor der Vorstellung.146  

Nach FREINET wird diese Art zu lernen als méthode naturelle bezeichnet, da 

man Kindern auf natürliche Art zeigt, welche Möglichkeiten es gibt, ohne 

aufdringlich zu werden. Es findet zudem laut HÖVEL keine Didaktisierung 

statt, denn jedes Kind erfinde seine eigene Didaktik.  

Ein Projekt der Grundschule Harmonie ist der Schüleraustausch mit der 

LARKRISE Primary School. Es ist ein dreitägiger Austausch, bei dem die 

Kinder in der Schule übernachten und den ganzen Tag mit ihren 

Austauschpartnern zusammen verbringen. Die Schüler lernen im Umgang mit 

ihren Austauschpartnern schnell, dass man verstanden wird, auch wenn man 

Fehler macht.  

Tâtonnement expérimental bedeutet Herantasten an neue, unbekannte 

Sachverhalte; das Projekt mit der LARKRISE School ist die konkrete 

Umsetzung dieses Prinzips. Das Schüleraustauschprojekt ist beispielhaft für ein  

Lernen mit eigener Erfahrung, durch Begegnung in 
Verschiedenheit und Vielfalt, eigene Fehlerkorrektur, ständig 
handelndes und erprobendes Agieren mit dem Recht auf Irrtum, 
Mühe und Erfolg. Es ist der Weg der eigenen Verantwortung.147 

In der Gruppe SONGS ON STAGE arbeitet Direktor HÖVEL mit 

verschiedensten Methoden aus Schauspiel- und Theaterwesen. Die Schüler 

tanzen Buchstaben (This is an O/U/A), laufen im Kreis und hören auf 

Kommandos wie freeze, fly, swim, yell, quiet, follow me, build a circle, all girls 

one step forward, all boys turn around etc. Es läuft alles in der Fremdsprache 

ab und gegen Ende der Stunde singen alle eingeübte Lieder wie Yellow 

Submarine, We Will RockYyou, What Shall We Do With a Drunken Sailor oder 

For He’s a Jolly Good Fellow.  

In der Gruppe MAILGROUP-ENGLISH MAIL TO LARKRISE SCHOOL  

arbeiteten die Schüler mit dem Internet-Wörterbuch Leo (www.leo.org) an 

englischen Emails. Thema war Summer holidays. Dazu haben alle an einem 
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Mind-map an der Tafel gearbeitet und formulierten in ihren mails Sätze wie: I 

like swimming in the deep blue water./ I have new friends./I like campfire and 

barbecue.. Als Besucher der MAILGROUP wird man von allen Seiten ständig 

ausgefragt, ob beispielsweise hello mit e oder mit a geschrieben wird, oder was 

reiten auf englisch heißt usw. 

Laut Walter HÖVEL kann Sprachunterricht als offener Unterricht nur 

funktionieren, wenn man den Kindern genau vermittelt, was die 

Leistungsanforderungen im Lehrplan sind und wenn man Arbeitsverträge mit 

den Kindern vereinbart. Außerdem ist es wichtig, dass die Kurs- oder 

Klassenräte gut kooperieren. Die Schüler müssen lernen, die Produkte anderer 

zu respektieren, zu kritisieren und von der Arbeit anderer zu profitieren. Das 

Präsentieren der Arbeiten auf Englisch erzeugt Vertrauen in die eigenen 

Fähigkeiten und ermutigt zum weiteren wissbegierigen Lernen.148 

7.3.2 Freie Texte im Englischunterricht 

„Den Kindern das Wort geben“149 ist auch an der Grundschule Harmonie ein 

pädagogischer Grundsatz. Im Schulkonzept der Schule wird als Ziel des 

alternativen Englischunterrichts beschrieben, die Kenntnisse der Schüler in der 

Fremdsprache stetig durch authentisches, selbstbestimmtes und kreatives 

Arbeiten zu erweitern. Die Schüler sind deswegen so oft und so intensiv wie 

möglich von authentischem englischsprachigen Material umgeben. 

Bereits vom ersten Schuljahr an produzieren die Kinder an der Grundschule 

Harmonie freie Texte und freien Ausdruck auf Englisch. Eine wichtige Regel 

dabei ist, die Schüler alleine entscheiden zu lassen, was sie mit wem und für 

wen schreiben. Die Lehrer sind dabei immer präsent: sie stehen als 

Unterstützer dann zur Stelle, wenn sie gebraucht werden. Das Prinzip kann 

auch „weniger Englisch lehren, mehr Englisch lernen“ 150 genannt werden. 

Im Foyer der Schule gibt es eine große englischsprachige Bibliothek, in der die 

Kinder jeder Zeit Informationen und Assoziationen zusammensuchen können. 

In der Bibliothek befinden sich neben Romanen und Jugendbüchern auch 

Zeitschriften, Gedichtbände, Wörterbücher, Bilderbücher, Rätselhefte, 
                                                 
148 Ib.: 2005: 201. 
149 Cf. GLÄNZEL: 31-45.  
150 Cf. Förderkonzept der Grundschule Harmonie: 64, www.grundschule-
harmonie.de/foerderkonzept-April_2008.htm 
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Kochbücher, Experimentieranleitungen, zahlreiche Sachbücher, englische 

Schulbücher, Märchenbände und Spiele. 

Schuldirektor HÖVEL hat seine eigene Theorie zum Englischlernen 

entwickelt, die mit der méthode naturelle assoziiert werden kann. Da er davon 

ausgeht, dass jeder Schüler auch außerhalb der Schule im alltäglichen Leben, 

unumgehbar mit der englischen Sprache konfrontiert wird, müsse auch eine 

nicht didaktisierte Lernstrategie zum Fremdsprachenerwerb führen. Der 

Idealfall der vollkommenen Immersion, wie etwa in einer englischen Familie, 

ist im normalen Schulalltag nicht realisierbar. Daher muss eine möglichst 

intensive Annäherung an die Idealsituation stattfinden durch eine authentische 

Lernumgebung.151 

Das Erlernen der Sprache ist der wohl sensibelste Bereich eines 
demokratischen Lernens. Sie darf nicht beigebracht werden. 
Vielmehr erobern sich die Kinder die Sprache auch in der Schule 
weiter selbst, wenn ihnen „das Wort gegeben wird“. Sprachliche 
Angebote, die Begegnung mit z.B. literarischer Sprache sind dabei 
erwünscht. Im Mittelpunkt sollte der freie sprachliche Ausdruck 
der Kinder mit freien Texten, dem eigenen Sprache-Erforschen und 
eigener Versprachlichung von gewonnenen Kenntnissen und 
Erkenntnissen stehen.152 

Die freien Texte werden im Englischunterricht von den Kindern - wie auch in 

den anderen Fächern - der Gruppe präsentiert. So haben einige Kinder an 

einem Text über wilde Tiere im Zoo gearbeitet, mit Hilfe mehrerer 

Biologiebücher und eines Bildwörterbuchs. Der Text wurde später auch getippt 

und gedruckt und an die Klassenkameraden verteilt. 

Englisch soll für die Lerner an der Grundschule Harmonie zum normalen 

Klassenalltag dazugehören. Deswegen wurde auch das Projekt „10-Minuten-

Englisch“ eingeführt. Neben englischen E-Mails und den freien Texten über 

Tiere und Ähnliches wurden auch Experimente auf Englisch beschrieben, 

umgeschrieben und durchgeführt, Theaterstücke verfasst, Quizfragen 

formuliert, Computerspiele auf Englisch gespielt und Kinovorstellungen 

                                                 
151 Cf. HÖVEL, Walter: „Freie Arbeit im Englischunterricht“,109-114, in: Freinet-Pädagogik. 
Ein Werk und Atelierbuch. Eine Zusammenstellung von Beiträgen aus 18 Jahre(n) Fragen und 
Versuche. Zeitung der Pädagogik-Kooperative 1976 bis 1994. 
152 HÖVEL, Walter: „Demokratie in der Grundschule“, www.grundschule-harmonie.de/Was-
Hans.htm 
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organisiert. Bei der Bearbeitung der Aufgabenstellungen begleiten die Lehrer 

ihre Schüler, aber die Durchführung liegt in den Händen der Kinder. 

Des Weiteren werden auch im Englischunterricht Verträge zwischen Lehrern 

und Schülern abgeschlossen, da vor allem bezüglich der freien Texte so 

regelmäßiges Arbeiten vorausgesetzt werden kann. Die Verträge werden 

gemeinsam beschlossen. In komplizierten Fällen findet eine Eltern-Lehrer-

Kind-Sprechstunde statt, in der ein Lernvertrag zwischen Lehrer, Kind und 

Familie ausgehandelt wird (siehe Anhang Abbildung 2). 

Laut HÖVEL bedeutet freie Arbeit im Englischunterricht  

den von Schülern und Lehrern organisierten Zugang zu kreativem, 
selbstbestimmtem Lernen der Schüler mit handlungsorientierten 
und wissenschaftlich-entdeckenden Elementen im Rahmen eines 
ganzheitlichen, vernetzten Unterrichtskonzepts [zu fördern].153 

Dies ist nicht gleichzusetzen mit der Abschaffung von  instruierenden 

Lehrererklärungen und dem vollkommenen Verzicht auf Grammatikstunden. 

Die Einführung des freien Arbeitens und des kreativen Schreibens lässt sich 

laut HÖVEL nur durch die Auseinandersetzung von Schüler und Lehrer mit 

den pädagogischen Veränderungen vollziehen. Das tastende Lernen spielt 

dabei eine übergeordnete Rolle. Eine komplette Abschaffung der kurs- und 

lehrgangsorientierten Anteile im Fremdsprachenunterricht ist jedenfalls nicht 

unifizierbar mit der Theorie des freien Arbeitens nach FREINET. Auch an der 

Grundschule Harmonie gibt es also Grammatikstunden, in denen der Lehrer 

allen Schülern etwas erklärt.154 

Das Projekt des Schüleraustauschs mit der LARKRISE School in Dunstable 

nordöstlich von London eignet sich laut HÖVEL hervorragend, um die Kinder 

jeden Tag zu motivieren, englische Texte zu schreiben, da durch die 

Korrespondenz zu ihren Freunden aus England und durch die Erzählungen der 

Kinder, die am Austausch teilgenommen haben, ein ständiges Interesse besteht, 

sich zu verbessern und Neues zu erfahren. Ihr gesammeltes Wissen findet jeden 

Tag eine konkrete, praxisorientierte Anwendung. An der Grundschule 

Harmonie sind auch temporäre Verschriftlichungen wie sie in Chatrooms oder 

                                                 
153 HÖVEL, Walter: „Freie Arbeit im Englischunterricht“: 109, in: Freinet-Pädagogik. Ein 
Werk und Atelierbuch. Eine Zusammenstellung von Beiträgen aus 18 Jahre(n) Fragen und 
Versuche. Zeitung der Pädagogik-Kooperative 1976 bis 1994. 
154 Cf. HÖVEL: 2005: 201. 
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über SKYPE und ICQ (hier dürfen Webcams und Headsets nicht fehlen) 

stattfinden, ein moderner Weg der digitalen Kultur, der zum natürlichen 

Spracherwerb führt. 
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8 Unterrichtsprojekt am Inda-Gymnasium zum 

selbstständigen Arbeiten 

8.1 Gegenstandsbereich des Unterrichtsprojekts 

Im folgenden Kapitel wird ein Unterrichtsversuch beschrieben, in dem eine 6. 

Klasse eines konventionellen Gymnasiums im Sinne des tâtonnement 

expérimental und der méthode naturelle selbstständig und eigenverantwortlich 

arbeitet. Die Durchführung des Projekts basiert weitgehend auf den 

Erfahrungen und  Eindrücken, die ich während der Hospitation an der 

FREINET-Grundschule Harmonie sammeln konnte. Aus dem Blickwinkel der 

aktuellen Pädagogik und auch bezüglich der Pädagogik an der Grundschule 

Harmonie ist selbstständiges Lernen ein wichtiges Bildungsziel. Wichtig 

genug, um nachfolgend zu versuchen, auch Schüler eines konventionellen 

Gymnasiums selbstständig arbeiten zu lassen.  

Dabei gibt es mehrere Methoden und Unterrichtspraktiken, die den Lehrer als 

Instruktor und alleinigen Wissensvermittler entlasten, um somit 

Selbstveranwortung und Selbsttätigkeit der Lerner zu fördern.155 In diesem 

Unterrichtsversuch sollen vor allem die Lern- und Arbeitstechniken nach 

FREINET zu individuellem, selbstständigem Lernen führen. 

Der Unterrichtsversuch ist in vielfacher Hinsicht inspiriert von meiner 

Hospitation an der Grundschule Harmonie in Eitorf, vor allem bezüglich der 

Materialbeschaffung, des Stundenablaufs und der Ergebnispräsentation. Da 

solche außergewöhnlichen Schulen wie die Grundschule Harmonie oft als 

Utopien verurteilt werden, dessen Prinzipien sich keinesfalls unter normalen, 

konventionellen Alltagsbedingungen im deutschen Schulwesen umsetzen 

lassen, soll im Folgenden gezeigt werden, dass einerseits die Prinzipien von 

FREINET vom Anfang des 20. Jahrhunderts heute aktueller denn je sind und 

sich andererseits umsetzen lassen, ohne auf ein besonderes Gebäude, auf 

Arbeitsbibliotheken oder auf Zusatzpersonal zurückgreifen zu müssen. 

                                                 
155 Cf. KLIPPERT, Heinz: Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen. Bausteine für den 
Fachunterricht. Weinheim und Basel 2007: 30-35. 
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In seiner aktuellen Fachdidaktik „Französisch unterrichten. Grundlagen-

Methoden-Anregungen“156 nennt der Didaktiker Eynar LEUPOLD didaktische 

Grundsätze, die die Entwicklung von verschiedenen Kompetenzbereichen der 

Schüler intendieren. Dazu gehört auch selbstständiges Arbeiten und eine 

kreative und individuelle Problemlösefähigkeit, um die Entwicklung der 

Persönlichkeitskompetenz hin zu einem offenen, interessierten, teamfähigen 

und selbstbewussten Lerner zu unterstützen. Die Lernkompetenz 

beziehungsweise „Lernen lernen“ ist eine wichtige Kompetenz, um auch 

außerhalb der Schule selbsttätig und individuell arbeiten zu können. Für 

LEUPOLD sind die didaktischen Grundsätze Schülerorientierung, 

Handlungsorientierung und Prozessorientierung notwendig für einen 

innovativen und effektiven Fremdsprachenunterricht.157  

Diese Prinzipien lassen sich schon seit Jahrzehnten an Freinetschulen finden; 

auch an der Grundschule Harmonie begegnet man nahezu einer adäquaten 

Umsetzung dieser didaktischen Grundsätze. Wie bereits in Kapitel 2.2 

verdeutlicht wurde, ist das selbstständige Lernen ein Leitziel im Kernlehrplan 

der Sek. I für Französisch an Gymnasien in NRW.158 Die Ausbildung der 

kommunikativen Kompetenz und der interkuturellen Handlungsfähigkeit sind 

in jeder Didaktik und in jedem Lehrplan die Hauptunterrichtsvorhaben. Diese 

Prinzipien sind aber laut LEUPOLD noch nicht ausreichend in die 

Unterrichtsrealität integriert worden, da der direktive und lehrerzentrierte 

Unterricht noch vorherrschend ist:  

Zumeist wird von der Lehrerseite viel zu eng geführt, informiert 
und auf bestimmte Ergebnisse, Tafelbilder und Hefteinträge 
hingearbeitet. […] Sie [die Schüler] lernen mehr oder weniger 
gedankenlos auswendig, reproduzieren bei Gelegenheit und 
vergessen Vieles schon nach kürzester Zeit wieder.159  

Aus diesem Grund wird nun der Versuch beschrieben, mit einfachen Mitteln 

und zeitlich beschränkt ein Projekt durchzuführen, bei dem die Schüler - wie 

von LEUPOLD gefordert- im Zentrum stehen und individuell nach ihren 

                                                 
156 Cf. LEUPOLD, Eynar: Französisch unterrichten. Grundlagen – Methoden – Anregungen. 
Seelze-Velber 2007. 
157 Cf. ib.: 80-82. 
158 Cf. Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes Nordrhein-Westfalen: 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I. Französisch (ab Klasse 5) in Nordrhein-
Westfalen. Frechen 2004. 
159 KLIPPERT: 11. 



Unterrichtsprojekt am Inda-Gymnasium zum selbstständigen Arbeiten  

 57 

Interessen entscheiden, wie sie sich mit der französischen Sprache 

beschäftigen. Es geht in diesem Projekt nicht darum zu zeigen, dass 

selbstständiges Arbeiten und offener Unterricht die Methoden sind, die man 

ausschließlich anwenden sollte, sondern es geht darum,  

Freiräume zu schaffen, in denen die Schüler selbsttätig an und mit 
der Fremdsprache arbeiten können, und diese Phasen sinnvoll mit 
Phasen zu verknüpfen, die der Instruktion durch den Lehrer 
vorbehalten sind.160 

                                                 
160 LEUPOLD: 163. 
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8.2 Überblick über den Unterrichtsversuch 

TAG PHASE 
GEPLANTES 

UNTERRICHTS-
GESCHEHEN 

AKTIONS-
UND 

SOZIAL-
FORMEN 

MEDIEN 

Tag1: 
Freitag 

 

Einstieg in  
den Unterrichts-

versuch / 
Hinführung 

(Erarbeitungs- 
phase, 

Experiment, 
Organisator-

isches) 
 

Die erste Stunde dient als 
Einstieg in die Thematik 
„Selbstverantwortliches 
Lernen“. Die Schüler 

erarbeiten Definitionen 
zum Thema 

„Verantwortung 
übernehmen“ und 

sprechen über 
Lernstrategien. 

Schüler – 
Lehrer 

Gespräch, 
stimulus – 
gesteuertes 
Verfahren 

Verschiedene 
Visualisierungsm

aterialien, 
Arbeitsblätter 

Einstiegsrunde Präsentationsrunde 

Moderation 
durch 

Schüler, 
Kreis-

gespräch 

Mitgebrachte 
Gegenstände der 

Schüler 

Erarbeitungs-
phase 

Die Schüler erarbeiten das 
Thema „Mengenangaben 

mit de“ durch  
entdeckendes Lernens 

Wahlweise 
Einzel-, 

Partner- oder 
Gruppen-

arbeit 

Arbeitsblätter 
zum 

entdeckenden 
Lernen 

Anwendungs-
phase: 

 
Selbstständiges 

Arbeiten 

Die Schüler wenden nun 
das Gelernte selbstständig 
und eigenverantwortlich 
an und entwerfen selbst 

Materialien, schauen 
Videos, spielen Scrabble; 

Ziel der 
Anwendungsphase ist eine 
individuelle Präsentation 
für die nächste Stunde 

vorzubereiten 

Wahlweise 
Einzel-, 

Partner- oder 
Gruppen-

arbeit 

Zahlreiche 
Medien wie 

Laptops, 
Aufnahmegeräte, 
Kamera, Mp3-

Player, 
Arbeitsblätter, 
authentische 

Lehrmaterialien 
aus Frankreich, 

Comics, 
Kochbücher, 

Quizfragen für 
französische 

Kindergartenkin
der etc. 

Tag 2: 
Montag 

 

Schlussbesprech-
ung 

Problembesprechung und 
Feedback 

Schüler – 
Lehrerge-

spräch 
 

Einstiegsphase 
Die Gruppen besprechen 

ihre Präsentationen 

Schüler als 
chef de 
classe 

moderiert 

 

Anwendung / 
Präsentation 

Die Schüler präsentieren 
ihre Ergebnisse. 

-Gruppen- 
und Einzel- 
Präsenta-

tionen 
-Chef de 
classe als 
Moderator 

Zu Präsentations- 
zwecken 

notwendige 
Materialien wie 
Laptop, MP3-
Player, Tafel, 
Folien, Fotos, 
Arbeitsblätter 

Tag 3: 
Freitag 

 

Evaluation 
Die Schüler evaluieren das 

Projekt  
Einzelarbeit Evaluationsblatt 
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8.3 Konzeption und Ablauf des Projektes  

·  INSTITUTIONELLER RAHMEN 

Schule: Inda-Gymnasium Korneliemünster 

Klasse: 6e 

2. Fremdsprache 

 

·  GESAMTZIEL 

Die Schüler erarbeiten ein Grammatikthema (Mengenangaben mit de) der 

neuen Lektion aus ihrem Lehrbuch À PLUS! von Cornelsen, indem sie ein 

Arbeitsblatt mit der Methode „entdeckendes Lernen“ bearbeiten. Sie 

entscheiden selbstständig, in welcher Sozialform sie arbeiten. In der folgenden 

Phase legen die Schüler eigenständig und selbstverantwortlich fest, wie sie die 

erlernte Grammatik anwenden und üben. Dabei arbeiten sie mit authentischen 

Materialien. Nachfolgend üben die Schüler, prägnant und interessant zu 

präsentieren. 

 

·  TEILZIEL SPRACHE 

Zunächst findet in einem Kreisgespräch eine Vorstellungsrunde statt, in der die 

Schüler mit bereits vorhandenem Vokabular sich vorstellen und ihren 

mitgebrachten Gegenstand in der Zielsprache beschreiben. So wiederholen die 

Schüler, was sie in der letzen Lektion im Lehrbuch gelernt haben und werden 

nicht durch zu viel Neues verunsichert. Neue Lexeme werden mit Hilfe von 

mitgebrachten Fotos und Gegenständen semantisiert. Im weiteren Verlauf 

erarbeiten die Schüler neue Lexeme eigenständig unter anderem anhand 

mehrsprachiger Texte und Videosequenzen; die auf den Arbeitsblättern 

verwandten Lexeme entsprechen jedoch dem Vokabular des Lehrbuchs À 

PLUS! bis zu Lektion 5. Die abschließende Ergebnispräsentation findet 

teilweise in der Zielsprache statt. In jeder Stunde gibt es einen chef de classe, 

der angelehnt an die Methode „Lernen durch Lehren“ die Lehrerfunktion 

übernimmt und automatisierte und vorher eingeübte Sprachstrukturen 

anwendet wie beispielsweise: « Qui veut présenter? », « Quel groupe présente 

maintenant? », «  Merci! », « C’est super! » etc.. 
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·  TEILZIEL WISSEN 

Die Schüler beschäftigen sich mit einer Vielzahl von authentischen 

Materialien. Neben französischen Comics stehen auch Lehrmaterialien vom 

französischen Freinetmaterialversand pemf161  zur Verfügung. Dies sind 

meistens Hefte, die thematisch und sprachlich für Muttersprachler bis zum 5. 

Lebensjahr konzipiert sind. Außerdem gibt es französische Spiele wie 

SCRABBLE oder ein französisch-englisches MEMORY. Jeder Schüler 

entscheidet eigenständig, für welchen Bereich er sich interessiert, worin er sein 

Wissen vertieft, und er organisiert seine Arbeit selbst. 

 

·  TEILZIEL METHODE 

Methodisch sollen die Schüler die Gelegenheit erhalten, in eigener Regie und 

in eigener Verantwortung zu arbeiten, um sie zu nachhaltigem, lebenslangem 

und interessengesteuertem Lernen zu motivieren. In der Einführungsstunde 

reflektieren die Schüler darüber, was Verantwortung bedeutet, und wann sie 

bereits Verantwortung übernommen haben. Es wird besprochen, welche 

positiven und welche negativen Auswirkungen Verantwortung übernehmen 

haben kann. Außerdem steht die Frage im Vordergrund, wie wichtig eigenes 

Interesse und eigene Motivation für das Behalten sind. Am Ende der Stunde 

werden verantwortungsvolle Aufgaben für die nächsten Stunden verteilt. 

 

·  BEDINGUNGSANALYSE 

Die Schüler der Klasse 6e des Inda-Gymnasiums befinden sich im ersten 

Lernjahr Französisch. Es ist nach Englisch ihre zweite Fremdsprache. Das 

Leistungsniveau der Gruppe ist relativ hoch und die Schüler sind während des 

Unterrichtsprojekts sehr aufgeschlossen und diszipliniert. Außerdem sind die 

meisten Schüler selbstbewusst im Umgang mit der Zielsprache, sprechen gerne 

und beteiligen sich rege. Bis auf wenige Ausnahmen zeigen alle eine hohe 

Bereitschaft, sich aktiv miteinzubringen. Die für das Projekt zur Verfügung 

stehenden Stunden sind folgende: 

·  Freitag, 5. Stunde (11.35 – 12.20 Uhr) 

·  Montag, 1.+2. Stunde (8.00 – 9.35 Uhr) 

                                                 
161 Cf. http://www.pemf.fr/site/index.php?rubrique=1 
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·  Freitag, 5.Stunde (11.35 – 12.20 Uhr) 

Wichtig ist die Kohärenz des Projekts. Die Stunden liegen also außerordentlich 

günstig für die Durchführung, da vor allem die Doppelstunde das 

selbstverantworliche Arbeiten erst möglich macht, ohne die Arbeitsphasen 

aufzuspalten. 

8.3.1 Ablauf Tag 1: Freitag, 11.35-12.20 Uhr 

In dieser Einführungsstunde soll zunächst mit den Schülern über 

Verantwortung und Selbstständigkeit im Allgemeinen gesprochen werden. Zu 

Beginn der Stunde stelle ich mich den Schülern vor und betone, dass Montag 

sich jeder auf ähnliche Weise vorstellen muss. Diese Phase dient dem 

Hörverstehen und der mündlichen Sprachproduktion. Außerdem soll jeder 

Schüler einen Gegenstand mitbringen, der etwas Typisches beschreibt und so 

« j’aime… » oder « je n’aime pas… » in die Vorstellung mit einbringen. Später 

erläutern die Schüler in einer Brainstorming-Runde, was für sie der Begriff 

Verantwortung bedeutet. Als Einstiege und zur Visualisierung zeige ich ein 

Plakat, auf dem die bekannten Comicfiguren der SIMPSONS abgebildet sind, 

die sich auf ihre Weise gegenseitig die Schuld zuweisen und nicht die 

Verantwortung übernehmen wollen. An der Tafel werden die Ideen der Schüler 

gesammelt. Die zusammen erarbeitete Definition hieß letztlich: Verantwortung 

heißt, sich vor niemandem rechtfertigen zu müssen und dass man Vieles selbst 

entscheiden kann. 

Da es auch Situationen gibt, die man nicht alleine bestimmen kann, merken die 

Schüler an, dass man trotzdem Eltern, Lehrer, Freunde, Polizei oder eine 

Bundeskanzlerin braucht, die die Verantwortung für etwas übernehmen 

können. Um den Schülern ins Gedächtnis zu rufen, wie positiv es sich anfühlt, 

wenn man etwas alleine und selbstverantwortlich erledigt hat, lassen sich 

aktuelle Beispiele im Bereich von Computerprogrammen und Homepages 

finden. Da jeder Schüler SKYPE und ICQ kennt, kann man in diesem Sektor 

immer schülerbezogene, nachvollziehbare Beispiele finden. Jeder Schüler 

erinnert sich bestimmt daran, wie stolz man ist, wenn man alleine ein 

Programm heruntergeladen und installiert hat, oder seine erste eigene 

Homepage konstruiert hat oder einfach nur gelernt hat, Fotos online zu stellen. 
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Selbstständig an etwas mit Erfolg arbeiten stärkt das Selbstbewusstsein und 

wirkt sich positiv auf die Persönlichkeitskompetenz aus. Und so oder ähnlich 

sollten auch die Lernerlebnisse im Fremdsprachenunterricht sein. Um den 

Schülern vorzuführen, was passiert, wenn man nur lernt, weil man dazu 

gezwungen wird, also ohne eigenes Interesse und ohne Relation im mentalen 

Lexikon, wird ein Experiment durchgeführt. Dazu werden zwei Freiwillige 

gesucht: ein Schüler steigt auf einen Stuhl und hält ein Sieb in der Hand, ein 

anderer Schüler zeichnet ein Spinnennetz an die Tafel. Nun wird den Schülern 

bildlich erklärt, was passiert, wenn man z.B. Vokabeln lernt, ohne sich für sie 

zu interessieren und ohne sie anzuwenden.  

Durch das Sieb wird nun Zucker geschüttet; der Zucker rieselt restlos durch das 

Sieb: es bleibt nichts hängen. Andererseits gibt es ja auch Vokabeln oder 

Kollokationen, die man interessant findet und die man sich unbedingt merken 

möchte. ICQ und anderen Programmen sei Dank, kennen Schüler selbst 

englischsprachige Begriffe oft schon bevor sie überhaupt die Schule besuchen. 

Folder, task, software, save, continue, send etc. sind nur einige Beispiele. Das 

Spinnennetz an der Tafel steht metaphorisch für die Strukturen im Gehirn. 

Wenn man sich also für etwas interessiert (wie z.B. für Computer) und neu 

gelernte Begriffe gerne anwendet, bleibt es im Spinnennetz hängen und die 

Informationen verknüpfen sich.  

Dieses Experiment sollte eine Hinführung zur Freiarbeitsphase in der nächsten 

Doppelstunde sein, um den Schülern zu verdeutlichen, warum sie selbst 

entscheiden sollen, wie und womit sie lernen. Im Anschluss werden noch die 

verantwortungsvollen Aufgaben verteilt, die in der nächsten Stunde von 

Bedeutung sein werden. Unter anderem gibt es einen chef de discipline, der 

laut in eine Blockflöte bläst, um für Ruhe zu sorgen, einen contôleur de début, 

der beispielsweise darauf achtet, dass die Vorstellungsphase nicht länger als 10 

Minuten dauert und einen contrôleur de fin.  

Der chef de classe übernimmt die Klasse als Moderator. In den letzen Minuten 

sammeln die Schüler Ideen, wie man Grammatik einüben kann, damit man sie 

besser versteht und es gleichzeitig interessanter ist. Demnach haben einige 

Schüler die Idee, selbst Materialien zu illustrieren und mit Hilfe von Kamera 

und Aufnahmegerät Rollenspiele und Dialoge aufzunehmen, um diese später 

ihren Mitschülern vorzuführen.  
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8.3.2 Ablauf Tag 2: Montag, 8.00-10.30 

Die Doppelstunde am Montag beginnt mit der Vorstellungsrunde, während der 

die Schüler im Kreis sitzen. Die Schüler stellen sich und ihren mitgebrachten 

Gegenstand vor; der chef de classe leitet diese Einstiegsrunde und erteilt den 

Schülern das Wort. Um die Einstiegsrunde in der Zielsprache durchführen zu 

können, stehen dem chef de classe vorher erarbeitete Schlüsselausdrücke zur 

Verfügung. An der Grundschule Harmonie findet jeden Morgen ein 

Morgenkreis statt, den man mit einer morgendlichen Einstiegsrunde 

vergleichen kann. Die dabei motivierte Interaktion trainiert ihre Bereitschaft, 

sich gegenseitig zuzuhören, dementsprechend laut zu sprechen und sich 

gegebenenfalls zu korrigieren. Außerdem belebt diese Einstiegsrunde die 

Unterrichtsatmosphäre, in dem sie ein Aufwärmen der Schüler ermöglicht.  

Nach einer kurzen Einführung zum Thema Mengenangaben mit de bearbeiten 

die Schüler das Arbeitsblatt zum „Entdeckenden Lernen“ (siehe Anhang 

Abbildung 3). Die Schüler können selbst entscheiden, mit welchen Materialien 

und in welcher Sozialform sie arbeiten. Nach 25 Minuten ist es nun die 

Aufgabe der Schüler, sich selbstverantwortlich mit den diversen Materialien zu 

beschäftigen (siehe Anhang) oder sich eine eigene kreative Beschäftigung zu 

suchen, in der die Verwendung des neu erlernten Themas vorkommt. Einige 

Schüler haben sich bereits in der letzten Stunde überlegt, wie sie ein 

Grammatikthema illustrieren können. Zwei Gruppen finden sich zusammen 

und verfassen Dialoge, die später mit einer Kamera aufgenommen und den 

Mitschülern vorgespielt werden. Eine weitere Gruppe entscheidet sich, ein 

eigenes Lernplakat zu erstellen und dieses künstlerisch zu gestalten; andere 

erstellen ein Rätsel, in dem sie die Mengenangaben in ein Grille de mots 

cachés einbauen. Viele Schüler stöbern erstmal in den Lehrmaterialien, 

authentischen Kinderbüchern und Rezeptheften. Eine beliebte Beschäftigung 

sind die Aufgaben zum Simpsonsfilm. Die Schüler müssen anhand von drei 

Videosequenzen auf einem Laptop kreative Aufgaben lösen. Besonders daran 

ist, dass die Sequenzen visuell zwar äquivalent, aber mehrsprachig vertont sind 

(englisch-französisch-deutsch). Dazu gilt es zunächst, sich selbstständig 

Lexeme zu erarbeiten, um dann später einen neuen Text zu Homer Simpsons 

berühmtem Lied zu verfassen (siehe Anhang Abbildung 4). Eine weitere 
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Gruppe erstellt Fragen ähnlich des Spiels « Qui veut gagner des millions? », 

oder sie lesen Comics und reformulieren die Sprechblasen. Des Weiteren 

werden Kuchen- und Plätzchenrezepte übersetzt und es entsteht eine kleine 

Weihnachtsgeschichte mit Hilfe eines französischen Kinderweihnachtsbuches. 

Eine weitere Gruppe spielt SCRABBLE auf Französisch  und legt am Ende der 

Stunde ein Scrabblebild mit allen Mengenangaben und hält es auf einem Foto 

zur Visualisierung fest. 

8.3.3 Ablauf Tag 3: Freitag, 11.35-12.20 

In den ersten Minuten besprechen die Gruppen noch ihre Themen und bereiten 

sich auf die Präsentationen vor. Der chef de classe der heutigen Stunde leitet 

und moderiert die Stunde. Fast alle Schüler versuchen soweit es möglich ist, 

ihre Präsentation in der Zielsprache abzuhalten; teilweise beziehen die 

Gruppen während ihrer Präsentationen Mitschüler mit ein und führen ein Quiz 

durch. Als methodische Schwerpunkte stehen Hörverstehen und mündliche 

Sprachproduktion sowie Präsentationsfähigkeiten und Kreativität im 

Vordergrund. Die Präsentation ist als eine Lernerfolgskontrolle anzusehen: 

man kann nur etwas erklären und anwenden, wenn man es wirklich verstanden 

hat. Für eine gegenseitige Evaluierung und eine Selbstevaluierung ist die Zeit 

dieser Einzelstunde nicht ausreichend, die Schüler evaluieren jedoch in den 

letzten zehn Minuten das Unterrichtsprojekt zum selbstständigen Lernen 

anhand der Methode „Fünf-Finger-Rückmeldung“. Dabei stellt jeder Finger 

einer auf ein Blatt aufgezeichneten Hand ein symbolisierendes Medium dar, 

um kritische Äußerungen zum Ausdruck zu bringen. Die Schüler haben so 

Gelegenheit, auf anschauliche und prägnante Weise Kritik zu äußern.  

8.3.4 Auswertung der Evaluierung 

Während der letzten fünf Minuten am Freitag sollen die Schüler das 

Unterrichtsprojekt prägnant evaluieren. Dieser Evaluierung kann nicht zu viel 

Bedeutung zugeschrieben werden, da an dieser Stelle anzumerken ist, dass eine 

Selbstevaluierung der Schüler mit anschließender Besprechung sinnvoller und 

aussagekräftiger wäre – vor allem um metakognitive Fähigkeiten zu schulen -  

sich aber zeitlich nicht realisieren lässt.  
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Von den 27 abgegebenen Evaluierungsbögen haben 24 Schüler die Felder „Mir 

ist zu kurz gekommen…“ und „Gar nicht gefallen hat mir…“ nicht ausgefüllt 

und lediglich geäußert, dass ihnen das Projekt und das entdeckende Lernen 

Spaß gemacht haben. Auf drei Evaluationsbögen wurde kritisiert, dass es zu 

laut war während der Freiarbeitszeit, dass die Zeit insgesamt zu knapp war, und 

dass einige Schüler nicht laut genug gesprochen haben. Dieses ist zwar ein 

interessantes Feedback, aber es wäre für die Schüler sinnvoller, sich 

gegenseitig zu evaluieren und anschließend die Ergebnisse gemeinsam 

vorzutragen. Die Schüler können schließlich nur dazu lernen, wenn sie 

kritisiert werden und lernen, diese Kritik konstruktiv umzusetzen. 
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9 Praktikabilität und Ausblick: selbstverantwortliches und 

selbstständiges Lernen im Französischunterricht? 

Nach diesem Projekt bleiben noch viele Fragen unbeantwortet: Wie lernen 

Schüler selbstständig Vokabeln und Verbkonjugationen? Wie bewertet man 

ihre Leistung? Wie wird gewährleistet, dass alle Schüler am Ende des 

Schuljahrs auf dem gleichen Wissensstand sind? Und was passiert mit 

Schülern, die sich weigern zu arbeiten? 

Für diese Fragen gibt es keine allgemeingültigen Lösungen, vielmehr muss 

jeder Lehrer selbst seine Antwort und seinen Weg finden. So schließt die 

Pflicht, ein Vokabelheft zu führen, keinesfalls selbstverantwortliches Lernen 

aus,162 und um Verbkonjugationen zu lernen, könnte man die Schüler eine 

selbst erarbeitete Konjugationsbibliothek erstellen lassen, dessen Verwaltung 

von den Schülern verantwortet wird.163 Bei Unklarheiten oder Fehlern wird 

dann in der Bibliothek nachgeschlagen. Der Lehrer ist nun nicht mehr 

allwissender Vermittler, sondern er gibt Teile seiner Verantwortung und seiner 

Kontrolle über die Klasse ab.  

Selbst an Freinetschulen gibt es Regeln und Strukturen, die eingehalten werden 

müssen. Mit Unterricht im laissez-faire Stil hat die Freinetbewegung und auch 

selbstständiges Lernen nichts zu tun. Grundlegende Verhaltensweisen für 

selbstständiges Lernen sind beispielsweise die Wahrung einer 

Arbeitsatmosphäre, der sorgfältige Umgang mit Materialien und die Nutzung 

der zur Verfügung stehenden Zeit.164  

Es geht in Phasen selbstständigen Lernens nicht darum, die Schüler nur das 

machen zu lassen, was sie wollen - womit der Lehrer überflüssig wäre. 

Selbstständiges, eigenverantwortliches Lernen bedeutet nicht den 

vollkommenen Verzicht auf gelenkte Phasen der Lehrerinstruktion. Ziel ist, ein 

neues Gesamtkonzept für den Unterricht zu erarbeiten, in dem gewährleistet 

ist, dass Schüler lernen, Verantwortung für ihr eigenes Schaffen zu 

                                                 
162 Cf. DIETRICH: 229-240. 
163Cf. Bundesarbeitsgemeinschaft Französisch an Gesamtschulen: Schülerorientierung im 
Französischunterricht. Ergebnisse des Projekts Differenzierung im Französischunterricht der 
Sekundarstufe I. Hessisches Institut für Lehrerfortbildung 1992: 65-67.  http://bag-
frz.de/material/Bibleorange/Schuelerorientierung%20im%20FU.pdf 
164 Cf. DIETRICH: 219. 
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übernehmen. In der Oberstufe und vor allem im späteren Berufsleben ist dies 

eine wichtige Qualifizierung165:  

Über die Fachkompetenz hinaus erfordern internationaler 
Wettbewerb und technischer Fortschritt verstärkt Eigenschaften 
und Verhaltensweisen, die in einem nach funktionalistischen 
Gesichtspunkten operierenden Betrieb nicht unbedingt nötig waren: 
Aufgeschlossenheit gegenüber allem Neuen, ganzheitliches Denken 
in Prozessen, Teamwork, Selbstständigkeit, Verantwortungs-
bereitschaft, Initiative, Kreativität, Motivation, Zuverläs-
sigkeit….166 

Dies sind alles Kompetenzen, die durch lehrerzentrierten Frontalunterricht nur 

schwer vermittelt werden können. Es ist also nicht alleine damit getan, die 

Schüler einfach machen zu lassen, sondern es ist nötig, „eine gesunde Balance 

zwischen der expliziten Instruktion und Steuerung durch den Lehrer auf der 

einen sowie der konstruktiven und produktiven Arbeit der Lernenden auf der 

anderen Seite“167 zu finden. 

Der Freinetpädagoge und Schuldirektor der Grundschule Harmonie Walter 

HÖVEL bestätigte während meiner Hospitation, dass es auch in seinem 

Englischunterricht gelenkte Erklärungsphasen gibt, auf die aber wieder freie 

Abwechslungs- und Arbeitsphasen folgen. Es ist laut HÖVEL wichtig, den 

Schülern zu zeigen, dass Fremdsprachenunterricht nicht nur ein Lernen von 

Wortschatz und Grammatik ist, sondern zu einem Erlebnis werden soll, 

währenddessen sich die Schüler neugierig und aktiv mit der Kultur und der 

Sprache eines anderen Landes beschäftigen. Dies ist auch das Lernziel des 

durchgeführten Unterrichtsprojekts am Inda-Gymnasium, denn die Arbeit mit 

den authentischen Materialien soll das Interesse der Schüler wecken und sie 

zum Beispiel dadurch motivieren, dass sie schon im ersten Lernjahr fähig sind, 

bereits kurze, orginalvertonte Filmsequenzen verstehen zu können.  

Das Unterrichtsprojekt am Inda-Gymnasium soll zeigen, dass nicht alle 

üblichen Vorbehalte von Lehrern und Eltern (beispielsweise dass Kinder nicht 

freiwillig oder interessengesteuert lernen, die Benotung zu schwierig sei, ein 

konstruktiver Unterricht undenkbar wäre und dass Freinetunterricht dem 

laissez-faire Stil gleich käme etc.) gegenüber einer Öffnung des Unterrichts 

                                                 
165 Cf. KLIPPERT: 35-39. 
166 KLIPPERT: 20. 
167 KLIPPERT: 34. 
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berechtigt sind. Es muss entsprechend langsam fortschreitend vorgegangen 

werden, um die Schüler auf selbstständiges Arbeiten vorzubereiten. Deshalb 

kann nicht plötzlich erwartet werden, dass die Klasse von einem Tag auf den 

anderen selbstverantwortlich, selbstgesteuert und selbstorganisierend arbeitet. 

Auch die Lehrer müssen lernen, mit den neuen Anforderungen umzugehen, 

denn zunächst ist es schwierig, nicht mehr nur instruktiv und direktiv vor der 

Klasse zu stehen. Das einheitliche, routinierte Abarbeiten des traditionellen, 

sehr stark am Lehrbuch orientierten Methodenkonzepts gibt Schülern wie 

Lehrern zunächst ein Gefühl der Sicherheit, Kontrollierbarkeit und 

Vorhersehbarkeit, ruft aber auch Langeweile und Unlust hervor und macht die 

Schüler abhängig von dem antrainierten Ablauf eines bestimmtes Lehrers.168 

Ein Ziel der Lehrer sollte aber sein, eine schüleraktive Lernumgebung zu 

schaffen, in der Schüler lernen und nicht nur belehrt werden. Selbstständiges 

Lernen stellt hohe Anforderungen in fachlicher, methodischer, kommunikativer 

und in kooperativer Sicht an die Schüler. Doch selbstverantwortlliches Lernen 

erhöht auch die Chancen, dass die Schüler den Lernstoff im mentalen Lexikon 

nachhaltig verankern, da jeder Schüler auf seine Weise arbeitet. Der 

Unterrichtsversuch unterstreicht diese These, da die Schüler den Lernstoff 

differenziert anwenden und verarbeiten. Die Ergebnispräsentation ist für 

Schüler und Lehrer abwechslungsreich, denn 

Lernstoffe, die von den SchülerInnen als handlungs- und 
erlebnisbetont erarbeitet, erforscht, wiederholt, erspielt, diskutiert, 
strukturiert, illustriert, dokumentiert, inszeniert, präsentiert 
und/oder archiviert werden, haben nachweislich die niedrigsten 
Vergessensraten zur Folge.169 

Das Lernziel des Fremdsprachenunterrichts ist, die Schüler zu interkultureller 

Handlungsfähigkeit zu erziehen und dazu ist eine kommunikative Kompetenz 

unumgehbar.170 Für LEUPOLD ist für einen innovativen Französischunterricht 

nicht nur die Vermittlung von Wissen von Bedeutung, sondern es muss auch 

der Entwicklung von Lern-, Handlungs-, und Persönlichkeitskompetenzen 

                                                 
168 Cf. LEUPOLD: 137. 
169 KLIPPERT: 31. 
170  Cf. Ministerium für Schule, Jugend und Kinder des Landes Nordrhein-Westfalen: 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I. Französisch (ab Klasse 5) in Nordrhein-
Westfalen. Frechen 2004. 
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große Wichtigkeit zugeschrieben werden.171 Im Vordergrund sollen also die 

individuellen Kompetenzen und vor allem die individuelle Beurteilung, die 

vom Lernfortschritt des Einzelnen ausgeht, stehen. So soll der Schüler, der 

Probleme bezüglich Orthographie und Grammatik hat, sich aber für 

französische Kultur, Geschichte und interkulturellen Austausch aktiv 

interessiert, die gleiche Chancen auf ein motivierendes Feedback haben wie der 

Schüler, der eigentlich kein Interesse an Frankreich hat, dafür aber schnell die 

Aufgabentypen durchschaut und Grammatik leicht und korrekt anwenden 

kann. Noten sollen dabei nicht weiter demotivieren und nur die 

produktorientierten Klassenarbeitsresultate dokumentieren: 

Das Bedingungsgefüge schulischen Unterrichts, nach dem vor 
allem gelernt wird, damit Leistungen verglichen und beurteilt 
werden können, muss aufgelöst werden. Damit verbunden ist die 
Notwendigkeit zum Nachdenken der Eltern, die sich bislang mehr 
für die Note einer Klassenarbeit als für die vermittelten Inhalte  
interessieren.172 

Vielmehr sollen durch Evaluation und Selbstevaluation individuelle 

Kompetenzen beschrieben und mögliche Probleme erkannt werden. 

Selbstverantwortliches Arbeiten bedeutet nicht nur an etwas arbeiten, sondern 

dies auch später zu präsentieren, um ein Feedback zu erhalten und um zu 

lernen, mit Kritik umzugehen. Das Unterrichtsprojekt hat nicht nur bewiesen, 

dass sich Schüler eigenverantwortlich mit der Fremdsprache beschäftigen 

können, sondern auch, dass Schüler bereit sind, sich Grammatik aktiv und 

individuell einzuprägen. Ziel war, den Schülern zu vermitteln, dass es beim 

Fremdsprachenlernen um die sprachlichen Fertigkeiten und um die 

kommunikative Kompetenz geht und nicht nur um den formalen Ausdruck der 

Benotung. Sie sollten lernen, dass eigenverantwortliches Lernen nicht nur 

effizienter ist, sondern auch mehr Spaß macht. Die FREINET-Techniken haben 

in diesem Projekt ihre Anwendung gefunden und ihre Praktikabilität bewiesen. 

 

Ein deutliches Ziel der Öffnung des Unterrichts hin zu selbstständigem 

Arbeiten  und gleichzeitig ein Ziel der Freinetpädagogik ist, die Konzepte so zu 

ändern, dass für Schüler, Lehrer und Eltern der Unterricht mehr ist, als eine 

                                                 
171 Cf. LEUPOLD: 80-82. 
172 Cf.: ib.: 201. 
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Note, die sich aus mündlicher Mitarbeit und den Ergebnissen der 

Klassenarbeiten zusammensetzt. 173 

Der Europarat hat diesbezüglich aktuell auf europäischer Ebene eine 

Rahmenvorgabe für den Fremdsprachenunterricht entworfen, der genau in 

diese Richtung zielt. Ein konkreter, realisierbarer Vorschlag, Schüler 

selbstverantwortlich arbeiten zu lassen, ist die Einbeziehung des Portfolios der 

Sprachen in den Unterricht: das „Europäische Portfolio“ der Sprachen 

unterstützt die Lehrer, die spezifischen Bedürfnisse und Motivationen der 

Lerner zu erkennen, um bei der individuellen Umsetzung der 

Sprachanforderungen und Interessen zu helfen. Dies motiviert die Lerner zu 

lebenslangem, nachhaltigem und selbstgesteuerten Lernen, da die sprachlichen 

Kompetenzen transparenter und vergleichbarer werden. Sie gehen über die 

Zeugnisnote hinaus, da die entstandenen Produkte nun auch von künftigen 

Arbeitgebern eingesehen werden, um sich ein differenzierteres Bild machen zu 

können. Für die Schüler bedeutet dies, dass Lernplakate, Aufsätze etc. nicht 

mehr nach Ende des Schuljahres im Papierkorb landen, sondern – tatsächlich 

verwendet - nachhaltig ihren Sinn behalten. Es wird nun auch für Schüler 

erkennbar, warum es notwendig ist neben der Aneignung der 

Wissenskompetenz kreativ zu arbeiten und kommunikative Fähigkeiten zu 

erwerben.  Es wäre ein großer Fortschritt hin zum innovativen, „am Leitbild 

des europäischen Bürgers“174 orientiertem Fremdsprachenunterricht, das 

europäische Portfolio der Sprachen in den Unterrichtsalltag zu integrieren. Die 

während des Unterrichtsprojekts erarbeiteten Produkte wie Lernplakate, 

Gedichte, freie Texte, Videos, Lernmaterialien und Rätsel könnten im Dossier 

gesammelt werden und dienen somit auch langfristig, nicht nur für das 

Schulhalbjahr, der Dokumentation der kommunikativen und interkulturellen 

Kompetenzerweiterung. 

In diesem Kapitel wird deutlich, dass dieses zeitlich sehr begrenzte Projekt nur 

ein Einstieg in ein eigenverantwortliches, selbstständiges Arbeiten sein kann, 

das trotzdem beweist, dass Schüler sich - nach entsprechender Vorbereitung - 

                                                 
173 Cf. BRETTMANN, H. et  al.: Das Europäische Portfolio der Sprachen, Landesinstitut für 
Schule und Weiterentwicklung, Soest 2000. http://www.learn-
line.nrw.de/angebote/eps2/sprachen-biografie.html. 
 
174 LEUPOLD: 89. 
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auf ein solches Experiment einlassen. Damit es nicht nur ein Experiment bleibt, 

wäre es wichtig, die Arbeit der Schüler zu bewerten, ihr also eine Wichtigkeit 

zuzuschreiben, damit selbstständiges Lernen für die Schüler nicht nur 

Entspannung vom Unterrichtsalltag bedeutet, sondern zu Metakognition und 

intrinsischer Motivation führt. Die Umstellung auf freiere Arbeitsformen kann 

natürlich auf Dauer nur funktionieren, wenn man in einer gewissen 

Regelmäßigkeit und mit einem strukturierten, kontinuierlichen Ablauf solche 

Phasen initiiert. Für Schüler bestehen die ersten Schwierigkeiten überwiegend 

darin, sich an eine gewisse Verantwortung für den Unterricht zu gewöhnen, 

denn oft bestimmen allein die Lehrer, was wann zu tun ist. Und auch sie 

müssen sich anpassen: demokratisches Vorgehen sowie Verantwortung als 

auch Kontrolle abzugeben gehört nicht zu den allgemein bekannten 

Lehreranforderungen. Je offener also Schüler und Lehrer dem selbstständigen 

Arbeiten gegenüberstehen, desto freier können die Schüler tätig sein.  
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10 Anhang 

ABBILDUNG 1: SELBSTEINSCHÄTZUNGSBOGEN  

 

                                                 
175 Cf. Selbsteinschätzungsbogen für Schüler: www.grundschule-harmonie.de/selbst/selbst.htm  
Einen äquivalenten Einschätzungsbogen füllen auch Lehrer und Eltern aus. 

SELBSTEINSCHÄTZUNGSBOGEN  ENGLISCH 175 

Erkennen und verstehen 

 

Kann ich 
schon 
gut 

Kann ich 
ein wenig 

Kann ich 
noch 
nicht 

Ist mir 
nicht 

wichtig 
Ich erkenne englische Wörter, wenn ich sie höre.     
Ich erkenne englische Wörter in meiner Umwelt.     
Ich verstehe Wörter.     
Ich verstehe einfache Sätze.     
Ich verstehe Anweisungen und führe sie aus.     
Ich verstehe kurze, vertraute Texte.     
Ich verfolge Kinderfilme.     
Ich verstehe vorgetragene Geschichten.     

Sprechen 

Ich zähle bis 20.     
Ich kenne Wörter.     
Ich spreche die Wörter gut aus.     
Ich singe Lieder.     
Ich zähle bis 100.     
Ich sage etwas über mich und andere.     
Ich benutze Redewendungen und einfache Sätze.     
Ich verstehe Texte von Liedern.     
Ich stelle Fragen.     
Ich führe Gespräche.     
Ich kann meine Gefühle äußern.     
Ich spiele Theater.     
Arbeitstechniken 
Ich plane im Englischunterricht mit.     
Ich finde Wörter im Wörterbuch oder im Internet.     
Ich lerne neue Vokabel durch Hören( ), 
Schreiben( ), Lesen( ).     
Ich gestalte eigene Bücher( ) oder Plakate( ).     
Ich schreibe eigene Texte.     
Ich arbeite mit englischen Lernprogrammen am 
Computer.     
Austausch 
Ich kenne Länder, in denen Englisch gesprochen 
wird.     
Ich kenne Bräuche und Feste aus 
englischsprachigen Ländern.     
Ich verständige mich mit englischsprachigen 
Menschen. Urlaub( ), Skype( ), Email( )     
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ABBILDUNG 2: LERNVERTRAG  

VERTRAG ZWISCHEN „A“,  IHREN ELTERN UND LEHRERN
176 

Jede Woche schreibt sie mindestens zwei Texte, einen in der Schule, einen Zuhause. 

Die Rechtschreibfehler werden ihr gezeigt, sie korrigiert sie selbst. 

Einmal in der Woche kann sie alleine für mindestens eine Stunde im Schulleiterbüro arbeiten. 

Sie bearbeitet nacheinander verschiedene eigene Themen. erst stellt sie ihre Arbeit mit einem 
selbst gemachten Buch vor, dann als Vortrag, dann als Powerpoint-Präsentation. 

Jeden Tag sucht sie sich eine neue Mathematikaufgabe aus, an der sie etwas Neues lernen 
kann. Sie spricht Andere an, falls sie eine Erklärung braucht. 

Zuhause arbeitet sie im Mathematikbuch. Sie beginnt mit den Seiten über das Dividieren. Ein 
neues Thema wird dann abgesprochen. 

Sie spielt jeden Monat in der Schule ein anderes Klavierstück vor. 

 

                                                 
176 Cf. HÖVEL, Walter: „Grundschule Harmonie. Ein selbstverantwortetes, staatliches 
Modell“, http://www.grundschule-harmonie.de/selbstverantwortetes%20.htm 



Anhang 

 74 

ABBILDUNG 3: MATERIALIEN „E NTDECKENDES LERNEN“  

Mengenangaben mit de 
 
Nachfolgend wirst du ein Kapitel der französischen Grammatik eigenständig 
erarbeiten und die Regeln entdecken… 
 

1a) Finde heraus, was combien und beaucoup heißt! 
 
 
Combien de chiens y a-t-il sur la photo? 
 
Il y a un chien sur la photo. 
 
 

 
 
Combien de chiens y a-t-il sur la photo? 
 
Il y a________________ . 
 

 
 
 
 
 
 
Combien d’ânes y a-t-il sur la photo ? 
 
______________________________ 
 
 
 
 
 
 
 
 
Combien de chiens y a-t-il sur la photo? 
 
�   il y a un chien sur la photo 
 
�   il y a deux chiens sur la photo 
 
�  il y a beaucoup de chiens sur la photo 
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1b) Übersetze! 
 
�  combien heißt _____________        �  beaucoup heißt _______________ 
 
 

2. Neben beaucoup de und combien de gibt es noch 
mehr zu entdecken. Schreibe neben die Ausdrücke die 
Übersetzung wie im Beispiel. 

 
 
 
 
 

 
Dagobert Duck a assez d’argent.         Dagobert Duck 
hat genug Geld 
 
 

 
 
 
Sebastian mange une tablette de chocolat.
 _______________________ 
 
 
 

 
 
 
Anna préfère une bouteille de jus d’orange.  
_______________________ 

 
 
 
 
 
 
 
Sophie cherche un tube de dentifrice.
 _______________________ 
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La grand-mère de Max achète (acheter = kaufen) 
un kilo de pommes.       
  
___________________________ 

 
 

 
 

Julie a un paquet de Haribo.       
___________________________ 
 
 
 
 
 

 
 

3. Was beschreiben die Ausdrücke beaucoup de, un kilo 
de, un tube de, une tablette de, un paquet de, assez de, 
peu de und une bouteille de? Versuche mit deinen 
eigenen Worten eine Regel zu formulieren! 
 
 
 
 
 
 
 
 

4. Achte auf den Unterschied und übersetze genau!  
 

·  Des filles et des garçons vont à l’école. (des = unbestimmter Artikel im 
Plural) 
�  Mädchen und Jungen gehen zur Schule 

 
·  Beaucoup de filles et beaucoup de garçons vont à l’école. 

(Mengenangabe mit de) 
�  Viele Mädchen und Jungen gehen zur Schule. 

 
 

·  On peut voir des animaux au Zoo. 
� _______________________________ 

 
·  On peut voir beaucoup d’animaux au Zoo. 

� __________________________________ 
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·  Au cirque, il y a _____ clowns. 
� ___________________________ 
 

·  Au cirque, il y a ________________clowns. 
� _____________________________________ 

 

 
5. Jetzt fasse das zusammen, was du erarbeitet hast: 
Welche Aussage stimmt? 
 

�  nach beaucoup de, une tablette de, combien de etc. steht manchmal 

des, manchmal de, je nachdem, ob es männliche oder weibliche Wörter 
sind 

 

�  de un des, das macht doch keinen großen Unterschied! 
 
 

�  de steht nur nach Mengenangaben, des ist der unbestimmte Artikel 
 
 

6. ACHTUNG ! Außerdem steht de nach weiteren 
Adverbien! 
Vervollständige die Sätze wie im Beispiel! 
 
Les ânes ont faim (=Hunger). Ils aiment les carottes… 
 
Exemple : 

 

Il y a trop de carottes. 
….zu viele 
 
Les ânes ont trop__ 
_de_carottes. 

 

a) Il y a assez de / beaucoup de carottes. 
…genug / viele 
Les ânes___________________________ 
 
 

 
 

b)Il n’y a plus de carottes.   
....keine mehr 
 

_______________________________________ 



Anhang 

 78 

 
 

c) Il n’y a pas assez de carottes.  
…nicht genug 
 

________________________________ 
 

?  d) Il n’y a pas de carottes.  

  ….keine 
   
  _______________________________________ 
 

7. Schreibe alle Mengenangaben mit ihrer Übersetzung 
in eine Tabelle (es sind 12 Mengenangaben)! 
 

Mengenangabe mit de  Übersetzung  
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ABBILDUNG 5 : MEHRSPRACHIGES LERNEN 

 
 

1. Schau dir alle 3 VIDEOS von den Simpsons an. 
 

2. Was heißt „Schwein“ auf Englisch und auf Französisch? 
 
_________________                   ______________ 
 

3. Marge Simpson sagt entsetzt: „Wie kommen die Schweinespuren an die 
Decke?“ 

 
�  Comment un___________a pu laisser des _____________là-haut ? 
 
�  How did ________________ get on the ceiling ? 

 
 

[KONTROLLE Silbensalat: TRA CO  PIG  TRA CHON CES CKS]  
 
 

Was bedeutet also „Spur“ auf Englisch und 
auf Französisch? 
 
______________                       
_____________ 

 
  

4. Wie lautet der französische Text? 
 
Comment un ___________ a pu ___________des ___________ là-haut ? 
 
Spider________, spider _________, _____ peut marcher (~marschieren) au 
plafond.  
 
______________ ! Spider __________ _____ là ! 
 
5. Wenn du dir noch einmal das Video anschaust, kannst du dann 

herausfinden was « plafond » bedeutet ? 
plafond= ______________ 
 
6. Überlege dir einen neuen  Liedtext und zeige dabei, dass du die 

Mengenangaben mit de anwenden kannst! 
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